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Rierliche Audienz bei General 5ranea
Die amtliche Mitteilung an de« spanischen Staatschef

X Salamanca , 19. November.
Tie Anerkennung der spanischen National-

regiernng durch das Deutsche Reich und Ita¬
lien hat im befreiten Spanien ungeheure Be¬
geisterungsstürme ausgelöst. Dem Staatschef
General Franco  wurden in Salamanca be¬
geisterte Huldigungen dargebracht. Der Gene¬
ral hielt au die Menge eine Ansprache, in der
er auf die überragende Bedeutung des Ent¬
schlusses der beiden Regierungen hinwies : Das
Deutsche Reich und Italien sind heute, vereint
mit Portugal und dem nationalen Spanien,
ein Tchutzwall für die Erhaltung des Christen¬
tums und der altehrwürdigen europäischen
Kultur . Der Schritt der beiden Staaten soll für
alle Völker ein Ansporn sein, auch ihrerseits
mitzuarbeiten an der Bekämpfung des alles
vernichtenden Bolschewismus.

Am Abend des Mittwoch traf Gcsandtschafts-
rat Graf du Monlin - Eckart  von der
deutschen Gesandtschaft in Lissabon im Flug¬
zeug in Salamanca ein, wo er von General
Franco sofort in feierlicher Audienz empfangen
wurde. Gesandtschaftsrat Graf du Monlin-
Eckart teilte dem spanischen Staatschcf den Be¬
schluß der Reichsregierung mit . Die Bevölke¬
rung brachte dem Vertreter des Deutschen
Reiches ans der Fahrt zum und vom Hanpt-
gnarlier begeisterte Huldigungen dar.
Valencia will protestieren

Tie rote sogenannte „Regierung " in Va¬
lencia hat im Rundfunk mitgeteilt , daß sie
beim Völkerbund einen scharfen Protest gegen
die Anerkennung der spanischen National-
regiernng durch das Deutsche Reich und Ita¬
lien cinbringen werde.
Anerkennung auch durch Oesterreich und
Angarn?

In England  hat , wie bereits berichtet,
der deutsche und italienische Schritt keine be¬
sondere Ueberraschimg ausgelöst . Man betont
nur , daß das Fortbestehen des Nichtein¬
mischungs-Ausschusses jetzt noch notwendiger
geworden sei und daß alle Schritte zur strik¬
testen Durchführung der Nichteinmischungge¬
tan werden müßten . Gleichzeitig erwartet
man, daß O e st e r r e i ch und Unga  r n. so¬
wie mehrere südamerikanische Staaten dem
Beispiel des Deutschen Reiches und Italiens
folgen werden. In G c n s hat man nach einer
Reuter-Meldung andere Sorgen . Man will
im Schritt Italiens eine Verletzung der Völ-
kerbnndsatznngsehen. Ta es klar sei. daß ein
Vertreter Italiens sich nicht mit dein Ver¬
treter einer nicht mehr anerkannten Negie¬
rung an einen Tisch setzen werde. Eine ver¬
nünftige Stellungnahme findet sich in der
„Daily Mail ": „Tie beiden europäischen
Großmächte Deutschland und Italien habe»
der Bande von Kommunisten und Mördern,
die die Roten in Spanien regiert , endgültig
den Rücken gekehrt und sich rechtzeitig ans
Seite der zukünftigen spanischen Regierung
gestellt. England sollte jetzt die Wirklichkeiten
in Betracht ziehen und keine Zeit mit der An¬
erkennung der Franco -Regierung verlieren ."

In Paris  ist man ziemlich ratlos . Von
der Wiederherstellung der Reichshoheit über
die deutschen Wasserstraßen ist kaum mehr
die Rede. Tie konsequente Geradheit der
deutschen Außenpolitik verschlägt der fran-
Mischen Preise den Atem. Sorge macht es
einigen Blättern , daß Franco nun nach
internationalem Recht Schisse anhalten und
beschlagnahmen kann. Der dem Außenmini¬
sterium nahestehende „Petit Parisien " be¬
merkt immerhin , daß die Tatsache der An¬
erkennung durch zwei Großmächte die Stel¬
lung des Generals Franco nicht nur bei dem
Teil der Bevölkerung festigen wird , deren
Sympathie ihm schon jetzt sicher ist, sondern
auch seine Achtung bei denjenigen heben
wird, die heute noch auf der anderen Seite
der Barrikaden stehen.

Auch in den übrigen Staaten ist die
deutsche und italienische Verlautbarung von
der Presse in großer Aufmachung veröffent¬licht worden.

In den politischen Kreisen der westeuro¬
päischen Großmachthauptstädte hat der Ent¬
schluß der beiden mitteleuropäischen Negie¬
rungen naturgemäß großes Aufsehen erregt.
In London  erörtert man in diplomati¬
schen Kreisen insbesondere die Auswirkung
dieses Schrittes aus die Arbeiten des Nicht¬
einmischungsausschusses; man ist aber all¬
gemein der Ansicht, daß eine Aenderung der
Politik dieses Ausschusses nicht eintreten
wird . Selbst wenn die Sowjets die Ange¬
legenheit vor den Ausschuß bringen würden,
wird Großbritannien ihnen keine Unter¬
stützung leihen, da auch früher die Tatsache,
daß die Madrider „Regierung " allein als
solche anerkannt war , nicht als Einmischung
angesehen wurde . In Paris  ist man in¬
sofern überrascht, als die Anerkennung erst
für den Zeitpunkt der restlosen Besetzung
Madrids durch die Truppen des Generals
Franco erwartet wurde ; im übrigen wurde
auch hier die Nachricht ruhig ausgenommen.»

Tie Argumente , die die beiden Regierun¬
gen für ihren Entschluß ansühren , sind so
zwingend, daß sich ihnen auch die anderen
Regierungen , soweit sie Anspruch darauf
erheben, zum europäischen Kulturkreis ge¬
zahlt zu werden, beugen müssen. Zahllos
sind die Schritte , die der deutsche Geschäfts¬
träger bei der roten „Regierung " unter¬
nommen hat , um eine Sicherstellung des
Lebens und Eigentums der in Spanien
lebenden deutschen Volksgenossen zu er¬
zielen. Es hat sich gezeigt, daß der sich
„Negierung " nennende rote Ausschuß, dem
seit September Largo Caballero vorsteht
und der vor kurzem die Hauptstadt unter
wenig heldenmütigen Begleiterscheinungen
verlaßen hat , dazu nicht in der Lage ist.
Man hat dein deutschen Geschäftsträger aus
einen seiner Proteste sogar geantwortet , daß
er sich an jene Stellen wenden müsse, die im
tatsächlichen  Besitz der Macht sind.

Unter diesen Umstünden ist es mit der
Würde und den nationalen Verpflichtungen
einer Regierung nicht mehr zu vereinbaren,
daß sie einem System, für das allein die Be¬
zeichnung „bolschewistisches Chaos " gerecht¬
fertigt ist, zu einer staatsrechtlichen Anerken¬
nung durch die Ausrechterhaltung formeller
diplomatischer Beziehungen verhilst. Das
Deutsche Reich und Italien haben aus der
gegebenen Lage in Spanien die Folgerungen
gezogen. Tie Regierung des Generals Franco
beherrscht den größten Teil des spanischen
Staatsgebietes und sichert auch Leben und
Eigentum der ans diesem Gebiet wohnenden
Ausländer . In Nestspanien üben kommu¬
nistische Horden einen beispiellosen barbari¬
schen Bluttcrror aus ; sie werden komman¬
diert von einem Beauftragten der kommu¬
nistischen Weltrevolution , dem als „diplo¬
matischer Vertreter " getarnten Juden Moses
Rosenberg. Es konnte also für die Regie¬
rungen des Deutschen Reiches und Italiens
keine Wahl mehr geben als die Anerkennung
der Regierung , die über eine tatsächliche
Autorität verfügt.

Dazu kam. daß der Geschäftsträger der
sogenannten „Volksfrontregierung " in Ber¬
lin selbst zu diesen Folgerungen gekommen
ist; er hat Anfang dieses Monats Berlin
verlassen, ohne einen Nachfolger zu benennen.
Frankreich sondiert

Dem englischen Anßenamt nahestehende
Kreise erklären, die von General Franco an¬
gekündigte Absicht einer Blockierung der
Häfen von Barcelona und Valencia werde
zur Zeit im Foreign Office geprüft . Me An¬
gelegenheit werde als wichtig angesehen. Am
Donncrstagvormittag sprach der französische
Botschafter Corbin im englischen Außenamt
vor, um in dieser Frage eine Uebereinstim-
mnng in der Haltung zwischen der englischen
und der französischen Regierung herbeizu¬
führen.

Eden über die Anerkennung
Der englische Außenminister gab am Don-

nerstag im Unterhaus eine Erklärung über
Spanien ab. Was die Anerkennung der

Franco -Regierung durch Italien und Deutsch¬
land angehe, io bleibe die Haltung der bri¬
tischen Regierung die gleiche wie bereits bei
früheren Gelegenheiten auseinandergesetzt
worden sei. Als der Führer der Labour -Oppo-
sition erklärte, er ziehe aus dieser Mitteilung
des Ministers den Schluß, daß die britische
Regierung nicht beabsichtige. Franco anzner-
kenneu. antwortete Eden:

„Das Unterhaus wird es zu würdigen wis¬
sen, daß ein Unterschied besteht zwischen der
Anerkennung einer kriegführenden Partei
und der Anerkennung einer der beiden Seiten
als der Regierung von Spanien . Dsm habe
ich nichts weiter hinzuzufügen!"

Eden wurde hieraus befragt , ob die Er¬
klärungen Deutschlands und Italiens nicht
einen bewußten Bruch des Nichteinmischungs¬
abkommens darstellten . Eden entgegncte:
Auch wenn man die Regierung der einen
oder anderen Seite anerkenne, sei es mög¬
lich, die Nichteinmischungspolrtik in bezug
aus die Waffenlieferungen aufrecht zu er¬
halten . „Was die Nichteinmischung angeht ",
so erklärte der Außenminister wörtlich, „so
sage ist kategorisch, daß nach meiner Mei¬
nung andere Regierungen eine
größere Schuld (U) tragen als
diejenigen Deutschlands und
Italic  n s."

Wie nicht anders zu erwarten war , er¬
regte diese Feststellung Edens , die zweifellos
auf Sowjetrußland gemünzt war , den Pro¬
test des einzigen kommunistischen Abgeord¬
neten des Unterhauses , Gallagher . Der
Linksradikale Abgeordnete Maxton bat Eden
um die Bekanntmachung der Quelle dieser
Mitteilung , worauf Eden erwiderte , daß die
Sache dem Nichteinmischungsausschuß un¬
terbreitet worden sei. Der Außenminister
wurde alsdann gefragt , ob er sich von der
deutschen und italienischen Regierung die
Versicherung geben lassen wolle, daß die An¬
erkennung Francos nicht etwa bedeute, daß
die beiden genannten Regierungen sich für
berechtigt hielten , Waffen an Franco zu lie¬
fern. Eden bejahte diese Frage und fügte
hinzu, es sei das einzige Ziel der britischen
Regierung , den Grundsatz der Nichtein¬
mischung Praktisch durchzusetzen. In dieser
Beziehung fei England auf die Mitarbeit
aller interessierten Regierungen , ungeachtet
der besonderen Ideologien dieser Länder,
angewiesen.

ZmiMWe MWche .
mit dem SSHrer

X Berlin , Id. November.
Ter erste Tag des Besuches des öster¬

reichischen Staatssekretärs für die auswür-
tigen Angelegenheiten Dr . Guido Schmidt
in der Reichshauptstadt gipfelte in einer
zweistündigen Aussprache des
Gastes mit dem Führer und
Reichskanzler,  an der auch Reichs-
außcnminister Freiherr vonNeurath,  der
österreichische Gesandte in Berlin Ing . Tau-
schitz , Botschafter von Pape»  und
Staatssekretär Tr . Meißner  teilnahmen.
Die Unterredung galt den schwebendenPolt-
tischen Fragen.

Ter österreichische Gast war schon bei sei¬
ner Ankunft um 8.37 morgens , ans dem An¬
halter Bahnhof von einer größeren Men¬
schenmenge hcrzlichft begrüßt worden. Am
Bahnsteig empfingen den Gast und seine
Begleitung im Auftrag des Führers und
Reichskanzlers, der Staatssekretär Dr . M eiß-
n e r , Reichsaußenminister Freiherr v. Neu-
rath,  der stellvertretende Staatssekretär im
Auswärtigen Amt, Ministerialdirektor Dr.

! Dieckhofs,  der Chef des Protokolls . Gc-
! sandter v. Bülvw - Schwante,  und die
! Herren der Länderabteilungen des Auswär-
! tigen Amtes. Von österreichischer Seite waren

Gesandter Ing . Tauschitz  mit dem gefaul¬
ten Personal der Gesandtschaft und des
Berliner Generalkonsulats erschienen. Außer¬
dem waren auch der kgl. ungarische Gesandte
Sztojay  und der italienische Geschäfts¬
träger , Botschaftsrat Magistrati,  er¬
schienen.

Nach dem Empfang beim Führer gedachte
Staatssekretär Dr . Guido Schmidt durch
eine feierliche Kranzniederlegung am Ehren¬
mal Unter den Linden der Gefallenen des
deutschen Heeres. Eine Ehrenkompanie des
Wachregiments , unter Führung des Blut¬
ordensträgers Hauptmann Hoebel.  leistete
die Ehrenbezeugungen . Der große Lorbeer-

! kranz trug rot -weiß-rvte Schleifen mit der
! Inschrift : „Ten gefallenen Helden des ver-
^ kündeten deutschen Heeres. Der österrei-
> chische Staatssekretär für die auswärtigen

Angelegenheiten." Den Abschluß der Feier
bildete ein Vorbeimarsch der Ehrenkompanie.

VtMttWM Madrid fordert llebergade
Erbitterte Kümpfe von Hans zu Hans

Salamanca,  IS . November.
Wie der Sender Burgos mitteilt, tagt der

sogenannte Madrider Verteidigungsausschuß
seit zwei Tagen in ständiger Sitzung, um an¬
gesichts des Vordringens der nationalen Trup¬
pen die notwendig werdenden Entscheidungen
jeden Augenblick treffen zu können. Die
Truppen des Generals Franco
beherrschen jetzt sämtliche hoch¬
gelegenen Punkte Madrids.  Die
einzige Ausnahme hierbei bildet das Hochhaus
des Madrider Tclcphonamtes, aus dem die
Roten noch nicht endgültig hinausgeworfen
worden sind. In verschiedenen Teilen der Stadt
sollen Kundgebungen der Bevölke¬
rung  stattgefundcn haben. Die Einwohner¬
schaft hat im Hinblick auf das unaufhaltsame
Vordringen der Nationalisten die sofor¬
tige Ücbcrgabe Madrids gefor¬
dert.  Selbst die sozialdemokratische Gewerk¬
schaft soll für eine Uebergabc der Stadt sein.
Die Anarchisten haben jetzt mit Brandstiftun¬
gen begonnen. Sie wollten den größten Teil
Madrids, gleich dem Beispiel von Jrun,
niederbrennen.

Die Führer der roten Milizen haben die
verzweifelte Lage der Madrider Verteidigung
sogar selbst zugegeben. Der bekannte Führer
der anarchistischen Milizen, Cerezo,  ist bei
den letzten Kämpfen erschossen worden. Nach
einer Meldung des Senders Valladolid wer¬
den die in den letzten Kämpfen den Roten zu-
gesügten Verluste mit 6W0 Mann geschätzt.

Wie der Sender Tetuan berichtet, soll in
Barcelona aus den roten „Ministerpräsiden¬
ten" Larao Caballero  ein Anscklaa ver¬

übt worden sein. Caballero sei aber"nicht
verletzt worden. Der Täter, der von der
Polizei verhaftet wurde, habe später auf
Drängen der Anarchisten wieder freigelassen
werden müssen.

Das Bombardement der von den Roten be¬
setzten Stadtteile — mit Ausnahme der in¬
zwischen sogar erweiterten Sicherheitszone für

i Frauen und Kinder — durch Artillerie und
j Flieger dauerte auch den ganzen Mittwoch über

fort. Nachdem bereits am Dienstag die natio¬
nalen Truppen im Südwesten der Stadt über
die gesprengte Toledobrücke in die Calle
de Toledo vorgedrungen  waren —
die Kommunisten begannen um diese Zeit
bereits mit der Sprengung von Gebäuden und
die Feuerwehren sind nicht mehr in der Lage,
der Brände Herr zu werden — setzte am Mitt¬
woch auch der Angriff im Norden der Stadt
wieder ein. Die Paseo Rosales  jenseits
des Manzanares und des Nordbahnhofes ist
im Besitz der Nationalisten. Ebenso haben die
Nationalisten alle Eisenbahnlinien, die ans
Madrid herausführen , in ihrem Besitz— mil
Ausnahme der Strecke nach Valencia, die unter
dem Artilleriefeuer der Nationalen liegt. Der
marxistische Widerstand erlahmt zusehends.

In Barcelona sollen die Anarchisten große
Versammlungen abgehalten haben, in denen
die sofortige Erschießung des Leiters der roten
Verteidigung in Madrid, des Generals Miajo,

i verlangt wurde, den man für die rote Nieder¬
lage verantwortlich macht.

Die bisher auf seiten der Roten kämpfen¬
den Angehörigen der Guardia Civil
wurden heute in Madrid kaserniert
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und entwaffnet , da befürchtet wird , daß sie
zu den Nationalisten überlaufen . Um ganz
sicher zu gehen, werden die Kasernen von
wwjetrusfischen Offizieren und Mannschaften
bewacht.

Zwei SWjrtflichtdmvfer Mpert
Sie hatten Waffen und Munition

für Barcelona an Bord / Fortschritte
der Nationalisten in Madrid

sl . Salamanca , 19. November
Ein neuer Beweis für die offene Unter¬

stützung der roten Terroristen in Spanien
ist in diesen Tagen einem Kriegsschiff der
spanischen Nationalregierung in die Hände
gefallen: Im Golf von Biscaya konnte es
zwei Sowietfrachtdampfer mit Waffen und
Munition für Barcelona an Bord kapern.

Im übrigen dauert auch die Verletzung
des Nichteinmischungsabkommens durch die
westeuropäischen Marxisten fort . So erfol¬
gen nach Pariser Pressemeldungen die Re¬
krutierungen von ..Freiwilligen " für das
rote Spanien in Frankreich jetzt in ver¬
schärftem Tempo. Fast täglich gehen Trans¬
porte ab. so am Mittwoch zwei Sonderzüge
mit 2000 bis 3000 Mann vom Austerlitz-
Bahnhof in Paris.
Das ' Ringen um Madrid

Der Kampf um die spanische Hauptstadt wird
mit unverminderter Erbitterung weitergeführt.
Während am Mittwoch die nationalen Trup¬
pen im Süden und Westen von Madrid ihre
Stellungen befestigen und ausbauten . die west¬
lich vom Schlachthof den Manzana-
res überschreiten , durch den Park
TurdelaArganzuela bis vor die
Toledo - Brücke  verlaufen , hier den Ein¬
gang der in das Stadtzentrum führenden
Calle de Toledo  erreichen und daun dem
Ostufer des Manzanares bis zu der vor der
Segovia - Brücke  liegenden Häusergruppe
folgen, ist im Nordwesten der Stadt ein weite¬
res Vordringen möglich gewesen. Die Pala st-
gärten  unmittelbar vor der Kathedrale und
dem ehemaligen Königlichen Schloß sind ini
Besitz der Truppen des Generals Franco . An¬
schließend konnten die Nationalisten bis knapp
oor den Nordbahnhof , zur Paseo Ro¬
sa l e s, an die in der Calle Moret  ge¬
legene Kaserne des 6. Regiments, an das
M uste r g e f ä n g n i s und zu den Eingän¬
gen derEalledeJoaquin MariaLo-
pez und Calle de Cea Bermudez  Vor¬
dringen. Ebenso konnten Fortschritte vor dem
von den Marxisten völlig ausgeplünderten
Kloster El Escorial,  in der Somosierra-
Front und im Abschnitt Siguenza , wo das
Torf Madranpa  erobert wurde, gemacht
werden.

Roter„Diplomat"hinausgeworfen
Stockholm, 19. November

Die rote Scheinregierung von Valencia
hat zu ihrem ..Gesandten" in Stockholm
Frau Palencia  ernannt . Bisher hat je¬
doch die schwedische Regierung ihr Agrement
noch nicht gegeben. Wie die Stockholmer Zei¬
tung „Nya Dagligt Allehanda " mitteilt , traf
am Mittwoch ein Abgesandter der roten
Scheinregierung von Valencia in Stockholm
ein und wollte die Stockholmer spanische Ge¬
sandtschaft im Namen seiner „Regierung " in
Besitz nehmen, bis das Einverständnis der
schwedischen Regierung zur Erneuung der
Frau Palencia vorliegt . Der Abgesandte der
Roten fand jedoch verschlossene Türen . Als
er aus Oessnung des Gesandtschaftsgebäudes
bestand, sei er buchstäblich hinausaeworfen
worden.

Blum
übernimmt das Znnenminifterlum

Paris , 19. November
Ministerpräsident Lson Blum  hat be¬

schlossen. die Leitung des Innenministeriums
interimistisch zu übernehmen. Eine entspre¬
chende Verordnung ist am Donnerstag ver¬
öffentlicht worden.

*
Die Metallarbeitergewerkschaft von Lille

hat am Donnerstag mittag den General-
streik für die gesamte Liller
Metallindustrie  und die Umgebung
von Lille ausgerusen . Der Generalstreik hat
seine Ursache in der Entlassung eines Gewerk¬
schaftsmitgliedes aus den Metallwerken von
Fives -Lille sowie in der angeblichen Nicht¬
durchführung eines Einheitsrahmenvertrages
durch die Direktion dieser Werke.

Lärmende KundgebungenmParts
anläßlich des Ablebens Salengros

Paris . 19. November.
Ministerpräsident Leon Blum  hat sich

sofort nach Lille begeben, wo in marxistischen
Kreisen eine gegen die Rechtspresse gerichtete
Erregung herrscht. Die marxistischen Gewerk¬
schaften wollen angeblich das Erscheinen der
Wochenschrift „Gringoire ", die die Frage
der angeblichen Desertion Salengros zuerst
aufgeworfen hat , verhindern.

Die Beisetzung findet am Samstag nach¬
mittag statt . Der deutsche Geschäftsträger
hat dem französischen Ministerpräsidenten
das Beileid der Reichsregierung übermittelt.

In den späten Abendstunden des Mitt¬
wochs kam es im Zusammenhang mit dem
Selbstmord des Innenministers Salengro
zu lärmenden Kundgebungen von Anhängern

der Linken in Paris . Es demonstrierten meh¬
rere hundert junger Leute auf den Ehamps
Elysöes vor den Verlagshäusern rechtsstehen¬
der Zeitungen . Dabei wurden Schaufenster¬
scheiben des „Figaro " - Gebäudes zertrüm¬
mert. Die Kundgeber wurden von der Polizei
abgedrängt , bekamen aber bald Zulauf und
zogen dann über die großen Boulevards.
Unter den Rusen „Rache für Salengro !" und
„Mörder Faschismus ", sowie „Es " lebe
Blum !" zogen sie vor andere Zeituugs-
gebüude. Die Kundgeber wurden von den
verstärkten Polizeikrästen zum Nationalplatz
abgedrängt , wo gegen Mitternacht die Auf¬
lösung des Umzuges erfolgte.

. im Vordergrund
Reichsleiter Alfred Rosenberg, Stabschef !
Lutze und Reichsminister Dr . Flick spra- !
chen in Vogelfang.

Burg Vogelfang, 19. November.
Die NSK . meldet: Der vorletzte Tag der Gau- >

amtsleitertagung auf Br»rg Vogelfang in der !
Eifel wurde mit einem grundsätzlichen Referat
Alfred Rosenbergs  eröffnet und fortgesetzt
mit bedeutsamen Ausführungen des Stabs¬
chefs der SA . über den Weg, den die SA . in
Zukunft gehen wird. Abschließend ergriff >
Reichsminister Dr . Frick das Wort . j

Reichsleiter Alfred Rosenberg umriß in >
großen Zügen die weltpolitische Situation
Europas , in der die Nationalauffassungeu und !
Kulturen aller europäischenMächte und Län- >
der gemeinsam vom Weltbolschewismus be- !
droht seien. Die bolschewistische Gefahr, die !
früher für Deutschland eine innenpolitische ;
Angelegenheit gewesen sei, habe sich zu einer !
europäischen Frage ersten Ranges entwickelt, :
wie es sich im Beispiel Spaniens am bedeut- j
samsten ausdrücke. Stabschef der SA . Victor i
Lutze legte ein Bekenntnis ab, daß die SA . ;

Rom, 19. November.
Die Nachtsitzung des Großen Faschistischen

Rates dauerte 6 Stunden.  Die am Don¬
nerstag vormittag veröffentlichte amtliche
Mitteilung besagt, daß nach zweist ün-
digenAussührungenMussolinis
über die Politische, internationale und innere
Lage sowie über die militärische und wirt¬
schaftliche Lage vom Großen Faschistischen
Rat eine Reihe von Erklärungen genehmigt
worden ist.

Zur militärischen Lage in Ita¬
lienisch - Ost afrika  wird nach Kennt¬
nisnahme des neuesten Berichts des Vize¬
königs, Marschall Graziani,  diesem und
seinen Generälen lebhafte Anerkennung ge¬
zollt und betont , daß sie zur Zeit „an der
Spitze ihrer unermüdlichen nationalen und
eingeborenen Kolonnen die Besetzung des
ganzen Gebiets des Imperiums und die Be¬
friedung der Bevölkerung vornehmen ".

Zur militärischen Vorberei¬
tung der Nation,  über die Mussolini
Angaben machte, die mit lebhaftem Inter¬
esse und großer Befriedigung ausgenommen
wurden , ist der Rat der Ansicht, daß sie ..in
diesem besonderen Zeitpunkt vor allem für
die Luftwaffe und die Kriegsflotte beschleu-
rügt werden muß". Die Bemühungen für
die höchstmögliche wirtschaftliche
Autonomie,  besonders für die Zwecke der
Landesverteidigung , sollen mit allem Nach¬
druck fortgesetzt werden. „Jeder aktive oder
auch nur theoretische Widerstand gegen diese
Richtlinien ist Sabotage , die streng bestraft
werden muß ." Zugleich wird in diesem Zu¬
sammenhang anläßlich des ersten Jahres¬
tages des Beginns des Sanktionskrieges,
allen am Erzeugungsprozeß Beteiligten —
Arbeitgebern und Arbeitnehmern — die An¬
erkennung des Rates dafür ausgesprochen,
daß sie zum Z e r s chl a g e n derVülker-
bundsosfensive  beigetragen haben.
Tie Aktion der Faschistischen Partei zur

! auf den Staat . „Parlamentarismus und for»
s male Denkungsweise Passen nicht zum deut¬

schen Volk, an ihre Stelle mußte der vom
einem verantwortlichen Führer geleitete
wahre Volksstaat treten ." Was in der Par¬
tei gewachsen ist. — ein Wille und ein Füh¬
rer — muß auch auf den Staat übertragen
werden. Der nationalsozialistische Führer-
staat kann daher nur ein Einheitsstaat sein.
Mit Hilfe der nationalsozialistischen Be¬
wegung allein wird der Neubau des Staates
vollendet, so wie es der Führer auf dem
Parteitag in Nürnberg verkündet hat.
Schließlich zeigte der Reichsminister Frick
dann noch die grundlegenden Gesetze auf . die
den Neubau des Staates vom ersten Tags
an, da Adolf Hitler die Macht übernommen
hat . eingeleitet haben.

Württemberg
ZiiWdBtziriiW imMcrjilittrMii
Aufruf zum 1. Reichsberufswettkampfder deut¬

schen Jugend

Stuttgart , 19. November.
Zum vierten Male tritt die schaffende deut¬

sche Jugend zum großen Leistungswettbewerb
in ihren Arbeitsstätten an. Erneut will die
deutsche Jugend beweisen, was sie an Wissen
und Können sich erworben hat. In diesem
Jahre gewinnt der Reichsberufswettkampf zu¬
gleich noch eine weitere Bedeutung. Er ist der
erste Beitrag der deutschen Jugend zum Vier-
jahresplan des Führers.

Die vergangenen Wettkämpfe haben schon
den ausgeprägten Leistungswillen und das
vortreffliche Leistungskönnen der deutschen
Jugend bewiesen. Der Wettkampf, der jetzt
seinen Auftakt nimmt, findet alle Jungen und

s 11e b e r w a chu n g der Preis entwick-
^ luiig  wird gutgeheißen und die Partei auf-
! gefordert, „sie unter Berücksichtigung aller
i nicht nur inneren , sondern auch internatio-
! nalen Faktoren weiterzuentwickeln". Dem
j Devisenkommissar wird nach Kenntnisnahme
s der wirtschaftlichen und Währungslage ein
j Lob erteilt.
s Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm
I der Große FaschistischeRat den Bericht
> des Außenmini sters Eiano  ent-
! gegen. Nach Kenntnisnahme der in Berlin
j und Wien UnterzeichnetenProtokolle gab der

Rat seiner Genugtuung darüber Ausdruck,
daß damit die Grundlagen für eine wirksame
Zusammenarbeit zwischen dem faschistischen
Italien und dem deutschen, dem österreichi¬
schen und dem ungarischen Volk gelegt wor¬
den sind. Für die erzielten Ergebnisse spricht
der Rat dem italienischen Außenminister den
lebhaftesten Beifall aus . Ferner erteilte der
Rat nach Anhörung des Berichtes des italie¬
nischen Botschafters Grandi der von ihm i m
L o n do n e rNichteinmischungs-
Ausschuß  entfalteten Tätigkeit seine volle
Zustimmung.

Im letzten Teil der Sitzung wurde eine
Reihe administrativer Fragen der
Staatsverwaltung und der Par-
t e i besprochen und Beschlüsse genehmigt. In
diesem Zusammenhang wurde auch ein Aus¬
schuß. bestehend aus dem Kammervorsitzeu-
den Graf Eostanzo Eiano , dem Parteisekretär
Starace . dem Justizminister Solmi , dem Er¬
ziehungsminister Bottai und dem Korpora¬
tionsminister Santini gebildet, der Vor¬
schläge über die Zusammensetzung und die
Aufgaben der neuen „Kammer der Faszi und
der Korporationen " machen soll. Der Aus¬
schuß hat dem Großen Faschistischen Rat bei
der nächsten Tagung darüber zu berichten.
Ein Zeitpunkt für die nächste Sitzung ist noch
nicht festgesetzt worden.

das Instrument ist, das immer in der besten !
Tuchfühlung mit der gesamten Bewegung !
stehen muß. „Ich muß verlangen," so sagte er, !
„daß die SA .-Führer sich nicht nur als Bor-

Masel aus den Fabriken und Kontoren, von
der Werkstücke, von der Scholle und von den
Hochschulen, in den Stoßtrupps , die um die
wirtschaftliche Freiheit unseres Volkes ringen-

gesetzte suhlen, sondern ich muß auch von dem
Führer verlangen, daß er geistig und weltan¬
schaulich führend vor der Front steht." An die
Führer stelle er eine zweite Forderung : Er
verlange von einem Führer , daß er in Zivil
und Uniform, da . wo er gehe und stehe, eine
Werbung für den Nationalsozialismus ist. Wir
wollen wie eine gläubige Gemeinschaft für den
Führer stehen, so daß er bei den großen Auf¬
gaben, die ihm gestellt sind, nicht rückwärts zu
schauen braucht." Die Sendung unserer Zu¬
kunft ist die Schaffung einer solchen Gemein¬
schaft durch die Partei als Vorbild für das
ganze Volk.

Nach dem Stabschef der SA . sprach der
Reichsminister Pg . Tr . Frick . Er benutzte
die Gelegenheit, um in ausführlichen und
eindringlichen Darlegungen den führenden
Männern der Bewegung den Sinn und
Zweck des nationalsozialistischen Staatsauf¬
baues vor Augen zu halten . Er sprach dann
über den Neubau des Reiches und erklärte
hierzu : Neubau des Reiches ist nicht die Her- ,
stellung einer blutleeren Konstruktion , son- ,
dern das Werden und Wachsen auf Grund i
einer blutsmäßig gebundenen, lebendigen j
Volksgemeinschaft. Die werdende Staats - ^

Ich wein die deutsche Jugend wird auch
diese große Aufgabe freudig erfüllen und glück-

; lich sein in dem Gedanken, damit dem Führer
i und feinem Volk dienen zu können. Unsere

Jugend soll auch auf die Unterstützungall derer
> rechnen können, die ihr zu helfen in der Lage
i sind. Ich appelliere deshalb an alle matzgebeu-
! den Stellen der Partei und des Staates , an alle

Betriebsführer und Handwerksmeister und
j fordere sie auf, den Wettkampf der deutschen

Jugend nach besten Kräften zu fördern.
i Und nun an die Arbeit, Jungen und Mädel!

Euere Einsatzbereitschaft wird erneut nicht nur
euerem Volk, sondern auch der Welt in einer
einzigartigen Demonstration beweisen, daß ihr
euch freiwillig zur Höchstleistung bekennt. Ihr
baut damit wirksam mit am sozialistischen Reich
und seid wahrhafte Kämpfer für die Freiheit
unseres Volkes.

gez. Murr,
Gauleiter,

Rcichsstatthalter in Württemberg.

Wettere Spenden für das WSW
usA. Stuttgart , 20. November.

ordnung ist nichts anderes als die lieber - ^ Tie ^ Gauführung Württemberg des WSW.
traanna des nationalsozialistischen Denkens ^ 1936/37 gibt eine Reihe von Bar - und Sack.

Me VeWW des SrHes MWsW Mies

_Freitag , den 2U. November IM !

I ipenoen bekannt, die wir laufend veröffentlichen
j werden . r

An Barspenden  find u. a. eingegangen:
Aalener Trikotwarenfabrik Jos . Klaus , Aalen
360 NM .; Aktiengesellschaft Union Aalen 500 RM .;
C. C. Egelhaf L Sohn, Mech. Seidenzwirnerei,
Aalen 600 RM .; Eisen - und Drahtwerk Erlau
AJF -, Aalen 350 RM ., Gesenkschmiede und Ham- '
merwerk Aalen 600 RM .; Kaltwalzwerk GmbH.
Oberkochen 300 RM .; Karl Köpf, Bierbrauerei-

! befitzer, Aalen 300 RM .; Gebr. Leitz, Werkzeug-
fabrik, Oberkochen 2400 RM .; Maschinenfabrik k
Alfing GmbH., Wasseralfingen 5000 RM .; Oster-
tagwerk A. F ., Vereinigte Geldschrankfabriken t
Aalen 1000  RM .: Gebr. Rieger , Molkereimaschinen- l
fabrik Aalen 300 RM .: Rieger L Dietz, Unter- -
kochen 300 RM .; W. A. Stierlin , Buchdruckerei, l
Aalen 300 RM .: Schwab . Hüttenwerke, GmbH. k
Wasseralfingen 4000 RM .: Gebr. Wöhr , Eisen- ;
werk. Unterkochen 750 RM .; Gebr. Biermann.
Nachfolger . Aalen 100 RM .; Einka, A. Fricser, !
GmbH., Aalen 120 RM .; Gewerbebank, Aalen !
200 RM .; Emil Leitz. Werkzeugmaschinen. Ober-
kochen 100 RM .; Papierfabrik Erlenbau bei Aalen
150 RM .; Stützel -Sachs , Tonwarenfabrik . Aalen
240 RM .; Eugen Stichel . Aalen 100 RM .; Ver-
brauchergenosfenschast Aalen 150 RM .; Georg
Wiedmann <L Co., Aalen 200 RM .; Fabrikant
Paul Adolfs . Backnang 500 NM .: Emil Hahn,
Fahrradgroßhandlung , Backnang 500 RM .; Fritz
Häußer AG.. Lederfabrik. Backnang 15 000 RM .;
Paul Kälble , Maschinenfabrik . Backnang 2000 RM .;
llarl Käß. GmbH.. Lederfabrik, Backnang 3500 RM .;
Gebr. Räuchle, Lederfabrik, Backnang 1000 RM .;
Fritz Schweizer , Fabrikant , Backnang 5000 RM .;
Richard Schweizer . Fabrikant . Backnang 5000 RM .;
Friedrich Gampper , Metallwarenfabrik , Murr¬
hardt 250 RM .: Hermann Kunz, Geschäftsführer.
Backnang 150 RM .; Albert Sauer . GmbH., Back-
nang 180 RM .; D . L O. Wieland , GmbH., Back¬
nang 120 RM . Insgesamt also 51 620 RM.

vtiltlMtm iWeu Mülre!
Luftschutz- und Verdunkelungsübung

in der Landeshauptstadt.
Stuttgart , 19. November.

Die schon geraume Zeit angekündigte Luft-
s chu tz- und V e r d u n ke l u n g s ü b u n g in
Stuttgart wurde am Donnerstag unter Ein¬
satz sämtlicher mit der Organisierung der Ver¬
dunkelung im Ernstfall betrauten Stellen und
unter tatkräftiger Mitwirkung der gesamten
Bevölkerung durchgeführt. In die Erprobungs¬
übung wurden außer Groß-Stuttgart auch
noch die in den Kreisen Stuttgart , Eß¬
lingen , Leonberg , Ludwigsburg
und Waiblingen  gelegenen Ortschaften
einbezogen. '
Sirenen heulen . . . !

Zeitlich zusammen mit der erst am Abend
einsetzendeu Verdunkelungsübuug sielen die ,
am Nachmittag im Altstadtgebiet ohne Mit¬
wirkung und im Stadtteil Stuttgart -Feuer-
bach unter Einbeziehung der Bevölkerung in
die Hebung durchgeführteu Alarmpro¬
ben mit Behelfsalarm geräten.
Bald nach 2 Uhr verkündeten die an ver¬
schiedenen Plätzen des Weichbilds der Stadt
aufgestellten Sirenen,  daß nach der An¬
nahme feindliche Flieger im Anmarsch sind.
Sehr gute Dienste leisteten die durch die
Straßen rasenden Uebersallkommandowagen
mit den darin eingebauten Sirenen.

Eßlingen , 19. November. (Erpresser
f e st g e n o m m e n.) In der letzten Woche
erhielt der Metzgermeister G. in Aichel¬
berg,  Kreis Schorndorf, einen Erpres¬
serbrief.  Der Unbekannte verlangte von
ihm 350 RM .. widrigenfalls er ihn wegen
Schwarzschlachtens der Staatsanwaltschaft
anzeigen werde. G. erstattete bei der Land- !
jägerstelle Beutelsbach sofort Anzeige. Durch '
die Zusammenarbeit mit dem Landjäger¬
stationskommando und der Polizeidirektion
Eßlingen konnte der Täter am letzten Sonn¬
tag in dem Augenblick fest genommen
und dem Amtsgericht Eßlingen zugesührt
werden, als er den verlangten Geldbetrag an
der von ihm bestimmten Stelle abholen
wollte.  Bei dem Täter handelte es sich
um einen 25 Jahre alten Burschen aus dem
Kreis Welzheim, der in Plochinaen in Stel¬
lung war.

Gaildorf . 19. November. (Ein Unglück
ko m m t s e l t e n a l l e i n .) Der verheiratete
Karl Fritz von Fichtenberg war am Mon¬
tag abend in Lungert ; auf der Heimfahrt
scheute das Pferd , wobei Fritz unter den
Wagen kam und bewußtlos liegen
blieb. Einwohner von Langert benachrichtig¬
ten die Angehörigen, die ihn ins Kranken¬
haus brachten. Auf dem Heimweg fuhr der
begleitende Kraftwagen des Mühlebesitzers
Beißwenger  auf den Leiterwagen auf,
worauf das Pferd wiederum scheute-
Der das Pferd führende 24jährige Bäckersohn
Willy Bareiß  konnte das scheuende
Pferd nicht mehr halten , wurde nieder¬
gerissen und überfahren.  Mit schweren
Verletzungen mußte er ebenfalls ins Kran¬
kenhaus verbracht werden.

LcktttäAiscAe Oko-M
Die Volksschule inWangenim  Allgäu wurde

wegen der hier in Erscheinung tretenden Diph¬
therie auf 14 Tage geschlossen.

Am 23. November 1936 jährt sich zum hun¬
dertsten Male der Geburtstag  des ehe-
maligen verdienstvollen Tübinger Universitäts-
Musikdirektors Professor Dr. Emil Kauff-
mann.  Bekannt ist das mutige Eintreten Kaufs-
manns für Bruckner und vor allem für Hugo >
Wolf. Die Freundschaft mit Wolf wird auch fi-M- !
baren Ausdruck erhalten in der feierlichen Enthül- l
lung einer Hugo-Wolf-Gedenktafel am Kauff-
«ann -Haus. >
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. November 1936

Oft ist die Ehe wie zwei Fettropfen. die
auf dem Wasser schwimmen, ohne zusammen-
znslietzen.

Zwei Geburtstage
Heule kann Frl . Barbara Brenner  ihren

->1. Geburtstag begehen und am Montag, den
23 November wird Frau Christine Raas  Wwe.
geb. Essig. 65 Jahre alt . Wir entbieten diesen
beiden Matronen herzliche Grarulation und
wünschen ihnen einen zufriedenen Lebensabend.

Elternsprechabend des Jungvolks
und der Jungmüdel

Der für heute Freitag , den 20. 11 angesagte
Eliernsprechabend über Berufsberatung mutz
verschoben werden. Er findet am Mittwoch. 2ö.
November im Sitzungssaal der Kreisleitung
natl.

Straßensperrung
Mil sofortiger Wirkung ist die sogenannte

Alle Freudenstädter Stratze. von ihrer Abzwei¬
gung beim Spital , entlang dem Friedhof, bis
piin Walddorfer Ehausseehaus für den Durch¬
gangsverkehrmit Kraftfahrzeugen aller Art ge¬
sperrt.

Else Wagner war da!
Wer ist Else Wagner?
Eine Frau natürlich! Ein Name, den wir

Nagolder seit einem Jahr kennen mutzten, denn
Else Wagner war schon einmal da.

Die NS.-Eemeinschaft „Kraft durch Freude"
hat damals einen „L a u t e n a b e n d" propa¬
giert. mit dem Erfolg, datz . . . 40 Personen
den qrotzen Saal bevölkerten. (Wir. die wir
dabei waren, haben uns über diesen kläglichen
Besuch ehrlich geschämt).

Lautenabend!  Was birgt dieses Wort?
Was verriet es für den damaligen Abend?
Lieder, begleitet auf einer „Klampfen", geeig¬
net zu frohem Gesang auf Wanderfahrt, als
Unterhaltung in der Herberge — auf der Scki-
hütte - am Stammtisch froher Zecher — und
dafür einen Fufziger ausgegeben? Machen wir
nicht!

Klar , dem guten Alten,  das seit zwei
Jahrzehnten in den Hintergrund gedrängt war.
um dem Schlager, dem Chanson. Platz zu machen,
wurde nicht zugetraut, datz es „unterhalten"
könnte.

„Wenn ich dich seh, dann mutz ich weinen"
und „Wer hat denn die Käse zum Bahnhof
gerollt?" Bitte : das haben wir gehört,
seinerzeit, willig oder unwillig in uns ausge¬
nommen in einer Epoche, die uns musikalisch
zu verblöden suchte. Die Laute  war damals
ein zu sehr seriöses Instrument.

Solche Gedanken brachte uns Else Wag¬
ner  im Verlauf ihrer köstlichen Darbietungen
wörtlich und musikalisch zum Bewusstsein.

Und was hat sie uns Schönes geboten!? Als
S p i e l m a n n. als Dirndl , alsLausbub?
O. diese Frau ist ein Lausbub in allen Ton¬
arten ! Sie sagte das Schmunzeln. Lächeln und
Lachen an. aber der übervolle Löwen-
jaal hat immerzu gelacht.  Zwei Dutzend
Liedel hat sie uns gesungen in dreimaliger
prächtiger Kostümwandlung, fünfhundert Men¬
schen hat sie eine herzliche und nachhaltige
Freude bereitet und unter diesen waren ein
Drittel Spaniendeutsche,  denen dieser
Abend sicher ein ganz besonderes Erlebnis war.

Was es auch war : „Pfälzisch, schwäbisch, hes¬
sisch— Wenn i' no wissa tät — Die dumme
Liese — Der Philosoph, Marabu ' —Der Jäger
aus der Pfalz - - Der Spuk von Löns — Von
der Eva - Vom Kristian (Hummel-Hummel)
vom Gymnasiasten Seidelbast — Vom Lewer-
wärschtche— Vom g'waschene Hals — Von
de Zwilling — Vom . . . Unterhösche — und
Karlchens Nachtgebet — was es auch war:
Ein köstlicher Genuß.

Reichlich gespendeter Beifall  und ein an¬
sehnliches Päckchen,  dessen Inhalt zu ver¬
raten (trotzdem wir alles wissen) wir nicht
verpflichtet stnd. sagte Else Wagner, wie sehr
sie die Nagolder ins Herz geschlossen haben
und datz diese Freundschaft schon seit dem ersten
Kennenlernen besteht, verriet das aus schätzungs¬
weise 100 Lautenbändern Herausgagende Nagolder
Band von 1935.

Dorfpielabend
Gestern abend fand einer der üblichen Vor¬

spielabende statt. Er stand aber diesmal unter
einem besonderen Zeichen. Die Seele dieser
musikalischen. Abende, Studienrat Schmid,
begi ng dabei seinen sechzigsten Ge¬
burtstag.  Eine stattliche Gemeinde füllte
den Festsaal und feierte den Jubilar.

Oberstudiendirektor Ulrich  eröffnete den
Abend. Er überbrachte die Glückwünsche der
Ministenalabteilung für die Volksschulen, der
Lehrer, der Schüler und erfreute den Gefeierten
mit einem prächtigen Blumenstrauß. Mit den
Glückwünschen verband Oberstudiendir. Ulrich
den Dank für die in Treue bisher geleistete
Arbeit und die Wünsche für ein ferneres er¬
folgreiches Arbeiten und Schaffen.

In diesem Zusammenhangwar es wohl ange¬
bracht. etwas näher auf die Arbeit des Jubi¬
lars einzugehen. Mit Recht mutz dabei erwähnt
werden, datz Studienrat Schmid eigene und
sehr erfolgreiche Wege geht und seine Aufgabe
nicht, wie es da und dort der Fall sein möchte,
endigen lietz mit der Übermittlung des Tech¬
nischen und Mechanischen, sondern datz er bewutz-
te Erziehungsarbeit auf seinem Gebiet leistet.
Er versteht es. Verständnis für hohe Musik-
pslege bei seinen Schülern zu wecken und sie
zur eigenen schöpferischen Tat zu entzünden.
So mancher frühere Schüler hat davon beredtes
Zeugnis abgelegt.

j Im Geiste der Erziehung zum Verständnis
j der Musik stehen die bekannten Vorspielabende.> Sie haben eine Gemeinde geschaffen und eine
i wichtige Aufgabe zu erfüllen gesucht, die darin

besteht, auch kleine Plätze zu einem Mittel¬
punkt zu machen, von dem musikalische Erzie¬
hung. Anregung und Verständnis für die einzig¬
artigen Schöpfungen Deutscher Musik ausstrab-
len kann. In diesem Dienste stehen die Kon¬
zerte und andere musikalische Veranstaltungen,
so auch die Wiedergabe des „Samson"  von
Händel am kommenden Sonntag.

Wir wünschen dem Jubilar noch viele Stun¬
den der Muse zu reichem Schaffen. An Plänen
und Entwürfen dürfte es ihm nicht mangeln.

Eine feinaufgebaute Folge legte Zeugnis
ab von dem vielseitigen Schaffen des Künst¬
lers. Es war deutsche Musik durch und durch.
Zwei Präludien und Fugen für zwei Klaviere
umrahmten einstimmige Chöre, einen Männer¬
chora cspella und eine stimmige Serenade für
Klavier in 3 Sätzen.

Die jugendlichen Stimmen der Schüler des
Seminars sangen leicht unbeschwert die Chöre
„Drüben am Wiesenrand hocken zwei Dohlen",
ein Reiterlied über Kampf über Sterben und
Siegen.. „Wenn wir schreiten" erklang straff
und wuchtig, in Rhythmus und Toncharakter
so recht ein Lied unserer Zeit. Am frischesten
packte das kecke Ulanenlied „Junger Tod". Pla¬
stisch sah der Hörer die frischen Reiter vorüber¬
ziehen. Ihr schwungvoller Sang wird immer mit-
rnitreitzen.

Eine ganz andere Welt erschlossen die Prä¬
ludien und Fugen. Ruhe. Friede, das war der
Klang der Präludien . Lieblich aufleuchtende
Klänge. Zum Eleichmatz bezwungenes Aufbre¬
chen. in Ausgeglichenheitaustönend, mit einem
Wort. Ebenmatz. Bindung und Festigkeit, das
war der Charakter der beiden Präludien.

Die schlichten Themen der Fugen sind pracht¬
voll durchqeführt. kraftvoll schreiten sie in Ok¬
taven dahin, erklingen aus lieblicher Ferne auf¬
schwellend heran und erlöschen in einer Stim¬
mung der Ruhe aus einer anderen Welt, die
einen unerhört musikalischen Sprecher im Schöp¬
fer dieser Fugen gefunden hat.

Wir danken Frl . Ienne  und Dr. Schmid
für die ausgezeichnete Wiedergabe dieser Kom¬
positionen. Dem letzteren gebührt noch besondere
Anerkennung für die gelungen gespielten drei
Sätze der 2stimmigen Serenade für Klavier,
und nun wollen wir uns auf den nächsten
Vorspielabend freuen. Eines aber darf wohl
erwähnt werden: die Werke des Jubi¬
lars müssen eine immer grützer
werdende Gemeinde erfassen . Sie
sind sehr wertvoll und verdienen
viel grötzere Beachtung.  Dr . Utz.

N S .-Kutturgemeinde
Oratorium von Händel „Samson"

Die Mitglieder der NS.-Kulturgemeinde' Na¬
gold erhalten beim Besuch der Aufführung des
Oratoriums Samson von Händel Ermätzigung
Eintrittspreise für Mitglieder 0.80 Mk. und
0.50 Mark. Ich empfehle den Mitgliedern den
Besuch des Konzertes, da es auf der Linie

der Bestrebungen der NS.-Kullurgemeinde
liegt. Der Vorverkauf in der Buchhandlung
G. W. Zaiser hat eingesetzt.

Offene Lehrstellen anmelden!
Lehrstellenvermittlung für Industrie

und Handel
Ter Leiter der Wirtschaftskammer für

Württemberg und den Regierungsbezirk Sig-
umringen und der Präsident des Landes¬
arbeitsamtes Südwestdeutschland haben
Richtlinien für die Lehrlings¬
auslese  und Lehrstellenvermittlung für
Industrie und Handel in Württemberg und
öoheuzollern vereinbart . Anlaß hierzu gab
die Tatsache, daß die Erfordernisse der Ge¬
samtwirtschaft einen planmäßigen Arbeits¬
einsatz der Jugendlichen notwendig machen.
Nach den Richtlinien sollen die Jndustrie-
nnd Handelskammern bei den Betriebs-
sührern dahin wirken, daß künftig sämtliche
Betriebe der Industrie und des Handels in
Württemberg und Hohenzollern, wie dies für
das Handwerk schon seit Jahresfrist bestimmt
ist, ihre offenen Lehrstellen bei den
Arbeitsämtern frühzeitig an¬

'/vüuvrk/

melden.  Die Arbeitsämter weisen den Be¬
triebsführern für die Lehrstellen geeignete
Jugendliche zu. Die Entscheidung  über
die Einstellung treffen selbstverständlich die
Betriebsführer.  Werden von einzelnen
Betrieben bestimmte Lehrlinge namentlich
angefordert , so werden diese nach Mög¬
lichkeit  zugewiesen . Bei der Vorlage de^
Lehrverträge durch die Betriebssichrer an die
Industrie - und Handelskammern ist künftig
eine Bescheinigung des zuständigen Arbeits¬
amtes anzuschließen, aus der hervorgeht,
daß gegen die Einstellung des betreffenden
Lehrlings seitens des Arbeitsamtes keine Be¬
denken bestehen.

Zu Grabe getragen
Verneck. Kaum wird dem Sarg einer Frau

in unserer weiten Umgebung einmal eine so
große Trauergemeinde gefolgt sein, wie dem¬
jenigen der Waldhornwirtin Rosa Kühnle,
die am Butztag zur letzten Ruhe gebettet wurde.
Von überall her strömten die Menschen herbei,
um der immer freundlichen und aufmerksamen
Wirtin die letzte Ehre zu erweisen. Frau Kühnle
wird bei allen ihren vielen Gästen, die im
Hause ein- und ausgingen, unvergessen bleiben.

Vcrufsberatungsabend der Jungvolks und der
Jungmädel

Altensreig. Am Montag, den ,16. Novem¬
ber sprach Berufsberater E h r h a r d-Nagold im
Saal des Gasthauses zum „Grünen Vaum" zu
denEltern der Pimpfe und Iungmädel . Er legte
die gesetzlichen Voraussetzungen der Berufswahl
dar. wie sie in den Ausführungsbestimmungen
über den Vierjahresplan und im Monopolgesetz

Aus der Winterarbett der H3.
H3 .-Heime — Skilager — Winterlager

Aus der Winterarbeit des HI .Wann 126
^ Schwarzwald (Sitz Freudenstadt) wollen wir
! heute einige Punkte herausgreifen, die im Au- ^
> genblick im Vordergrund des Interesses und Ee- :
, schehens in der Hitlerjugend liegen. !
! Zunächst ertönt wieder der oft gehörte und s
s noch nicht überall erfüllte :

Ruf nach Heimen für die Jugend i
die die Grundlage für jede Gemeinschaftsarbeit
bilden und ohne die eine einheitliche Ausrichtung
nicht zu denken ist. In der Hitler-Jugend wird
der Grundstein zur nationalsozialistischen Welt¬
anschauung unserer Jugend gelegt: die Kame¬
radschaft ist eine der ersten und wichtigsten For¬
derungen dabei. Sie mutz besonders auch im
Heim entstehen. Wenn der Pimpf oder der Hit¬
lerjunge während des Außendienstes die Ka¬
meradschaft im täglichen Leben kennenlernt, dann
mutz er bei den Schulungsabenden im Heim
erkennen, datz ihn darüber hinaus die Kame¬
radschaft des Volkes, die Volksgemeinschaft,
trägt und datz sie allein das schützende Band ist
gegen alle zersetzenden Gefahren, die von innen
oder außen an das deutsche Volk herantreten.
So wird das Heim zur ersten Zelle der Kame¬
radschaft. der Volksgemeinschaft, und damit zum
notwendigsten Bestand eines jeden Standortes.

Neben einer breiten Schulungsarbeit, die im
Bann 126 mit viel Eifer betrieben wird, hat
auch die kulturelle Arbeit der Hitler-Jugend
Fortschritte gezeitigt. Nach längerem Suchen,Be¬
raten und Bemühen ist nun in den letzten Ta¬
gen die

Ausstellung der Vannspielschar 12K/1
erfolgt, während in Calw die Bannspielschar
126/2 bereits seit Jahren besteht. Die Spielschar
besteht aus 130 Mann und setzt sich aus einer
HI .-. VdM.-, IV .- und JM .-Einheit zusam¬
men. Für das HI .-Orchester, das ebenfalls in
diesen Tagen zusammengestellt wird, hat sich Pg.
Krämer  für den HJ .-Lhor Chormeister Bre¬
genzer  zur Verfügung gestellt. Durch diese
beiden ist die denkbar beste Gewähr für den Er¬
folg gegeben, und man darf dem ersten Auf¬
treten mit Spannung entgegensetzen.

Für die körperliche Ertüchtigung, die ebenfalls
einen immer größeren Raum einnimmt, ist das

Skilager auf dem Kniebis
ein wichtiger Stützpunkt, der überall begrüßt
werden wird — um so mehr begrüßt, als das
Skilager offen ist für Führer und Mannschaf¬
ten, für Anfänger und Fortgeschrittene. Das
Lager wird am 3. Januar geöffnet. Aller Vor¬
aussicht nach werden 2 bis 3 Kurse mit 7tägi-
ger Dauer abgehalten werden. Als Lagerführer
wurde Unterbannführer Erwin Braun -Freuden¬
stadt bestimmt. der als alter und erfolgreicher
Skiläufer in der Lage ist. seinen Kameraden
besten Schiunterricht zu erteilen.

Zu gleicher Zeit finden im
Winterlager des Banns und Jungbanns 12K
lätägige Kurse statt. Die endgültige Entschei¬
dung über den Platz der Abhaltung ist noch
nicht gefallen, doch steht zur Wahl die schöne Ju¬
gendherberge in Altensteig oder das Landjahr¬
lager Talmühle im Kreis Calw. Die Kurszeiten
gehen vom 3. bis 16. Januar . 17. bis 30. Ja¬
nuar . 31. Januar bis 13. Februar . 14. bis 27.
Februar und 28. Februar bis 13. März. Der
Tagessatz beträgt für beide Lager je Tag 1.30
Mark. Wer nur 8 Tage Zeit hat. um das Win¬
terlager aufzusuchen, kann jeweils in der ersten
Kurshälfte untergebracht werden. Als Lager-
sührer wurde Geff. Paul Heinzeimann, der La¬
gerführer von Eisenbach, bestimmt. Das Win¬
terlager ist offen für die Führerschaft des Ban¬
nes und Jungbannes , ferner für die saisonge¬
bundenen Jungarbeiter und für die Landjugend.
Erwartet wird außerdem, daß jeder Ortsjugend-
wart am Winterlager teilnimmt. Von den
Handwerkern und deren Arbeitgebern, die im
Sommer die Jungarbeiter nicht entbehren konn¬
ten. wird erwartet, datz sie ihr im Sommer
gegebenes Wort nunmehr einlösen und den
Jungarbeitern die Teilnahme am Winterlager
ermöglichen.

Abgesehen von der sportlichen Seite dieser
beiden Lager mutz in allen Standorten dem
Sport und seiner Vreitenarbeit größte Beach¬
tung geschenkt werden, Wie zur Schulung ein
Heim Grundlage ist. so ist es in der körperlichen
Ertüchtigung der Sportplatz, der ebenfalls in
keinem Standort fehlen darf. Die Beschaffung
von Sportgeräten ist deshalb mit eine der ersten
Forderungen, deren Erfüllung nicht weiter auf¬
geschoben werden darf.
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Freitag, den 20. November 1838

Schwarm BrE
»arKt«« tlNI, NaL-ru« «erd»««.

Porksl -Kmsoi mit
bstrsuisn Orgoriisotionsn

NSDAP . Amt sür Beamte
Betr . Vorlesungen der Verwaltungsakademie

1937 in Horb.
Für das Jahr 1937 wurde Horb wieder als Ort

der Vorlesungsreihe für die Verwaltungsakade¬
mie bestimmt. Die Vorlesungen finden statt am
13. und 14. Februar , sowie 27. und 28. Februar
1937. Ich bitte die Beamten des Kreises Nagold
diese Tage für die Vorlesungen freizuhalten. Als
Dozenten sind wieder bekannte Pg . gewonnen
worden, u. a. auch Pg. Staatssekr. Waldmann.
Weitere Mitteilungen folgen an dieser Stelle
am Schwarzen Brett . Kreisamtsleiter.

Kreisleitung Nagold. Amt für Erzieher
Flugzeug-Modellbaukurs

Der wegen der Rasseausstellung unterbrochene
Flugzeug-Modellbaukurs bei Kamerad Buh-
müller  wird ab Samstag 2 Uhr wie gewöhn¬
lich fortgesetzt. Kreisamtsleiter.

I » U!ll„ M . j
Deutsches Jungvolk. Stammbefehl!

Am Sonntag . 22. 1t. findet um 10 Uhr im
DJ .-Heim Nagold ein Stammführerdienst statt.
Teilnahmepflichtig sind sämtliche Führer und
Mitarbeiter vom Jungzugführer und Stand-
ortfllhrer an aufwärts . Brotbeutelverpflegung.
Dienstschlutz l7 Uhr.

Der Führer des Stammes IH/128

HJ .-Gef. 18 126
Standorte Wildberg. Pfrondorf, Mindersbach
Die ganze Schar tritt am Sonntag morgen

um 8.30 Uhr in Wildberg vor dem Heim an.
Der Führer der Ges. 18126.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24/126 Nagold
Am Samstag steht das Fähnlein um 8 Uhr

auf dem Stadtacker angetreten. Vesper im Brot¬
beutel! Wir sammeln Bucheln: Rückkehr gegen
15 Uhr. Bei schlechtem Wetter ist Jungzug¬
dienst. Fähnleinsührer.

vom November 1935 niedergelegt sind. Anschlie¬
ßend beschäftigte er sich mit den Berufsgruppen,
in denen die Fragen der Brufswahl heute be¬
sonders wichtig sind, mit dem Metallgewerbe
als überfülltem und mit dem Baugewerbe und
der Landwirtschaft als nachwuchsarmen Berufen.
Er besprach mit dn Eltern der Jungmädel be¬
sonders die Möglichkeiten, aus der Hauswirt¬
schaft später in gehobene Berufe aufzusteigen.

Der Führer des Jungbannes l26 Schwarz¬
wald. Stammführer Korunka  schilderte den
Gang der Ausbildung im Deutschen Jungvolk,
und wis auf die Veranstaltungen der kommen¬
den Monate hin.

Auch wird in den nächsten Tagen ein Be-
russberatungsabend durchgesührt. Die Eltern
der Pimpfe und Jungmädel sind dazu herzlich
eingeladen.

Ein Ziel vor Augen
Obertalheim. Im Rahmen der zweiten Ver¬

sammlungswelle der NSDAP , sprach am Sonn¬
tag Abend im Gasthaus zum Engel Pg . Fr.
K a l m b a chMltensteig über das Thema:
„Kampf dem Weltbolschewismus". Die sachli¬
chen, mit vielen Beispielen belegten Ausfüh¬
rungen des Redners fanden reichen Beifall und
endeten mit dem Gelöbnis, datz wir nur in
dieser Richtung Seite an Seite im Kampfe mit
dem Führer stehen werden um so unfern größ¬
ten Feind, den Weltbolschewismus erfolgreich
zu bekämpfen. Mit den Liedern der nationalen
Erhebung wurde die gut besuchte Versammlung
beendet.

Tödlicher Verkehrsunfall
Am DonnerStagfrüh ereignete sich auf der

'Straße Böblingen—Herrenberg, Markung Ehnin¬
gen, ein tödlicher Berkehrsunfall.
Wilh. Paulus  von Deckenpfronn stürzte mit
seinem Kleinkraftrad vor Ehningen, wobei er
eine sehr schwere Kopfverletzung davontrug, die
den alsbaldigen Tod herbeiführte.

Letzte Nachrichten
Flugzeugunglück Ln Englau- - 2rote

London, 19. November.
Das englische Postflugzeug, das den Nacht-

dienst zwischen England und Skandinavien
versieht, ist am Donnerstag vormittag bei
dem Versuch einer Notlandung in der Nähe
des Flughafens Gatwick (Grafschaft Sussec)
verunglückt. Zwei Mitglieder der Besatzung,
der Flugzeugführer und der erste Offizier
wurden getötet, während die beiden übrigen
Besatzungsmitglieder mit leichteren Ver¬
letzungen davonkamen. Fluggäste befanden
sich nicht an Bord.

Ammer neue Verhaftungen ln Moskau
X Moskau, 19. November

Wie jetzt bekannt wird , sind in den letzten
Tagen von der GPU. nicht nur Reichs¬
deutsche, sondern auch eine Reihe anderer
Ausländer unter den groteskesten Beschuldi¬
gungen verhaftet worden, so drei Oester¬
reicher, mehrere Polen , mehrere Finnen , ein
Litauer und ein Luxemburger.
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X Nach einer Kranzniederlegung am

Ehrenmal des Unbekannten Soldaten wurden
die von der italienischen Regierung nach Rom
eingeladenen 17 nationalsozialistischen Haupt¬
schristleiter unter Führung des Reichspresse-
chess der NSDAP . Dr . Dietrich vom italie¬
nischen Außenminister Graf Ciano emp-
sangen.
Vevtsed uvgarisedes KultursdliOinaieii rstikirierl

X Das ungarische Abgeordnetenhaus hat
nach kurzer Aussprache das deutsch- unga¬
rische Kulturabkommen ratisiziert.
Verurteilte Emigranten

X Das Bezirksgericht in Milwaukee (Ver.
Staaten ) hat zwei kommunistischeEmigran¬
ten aus dem Deutschen Reich, die bei der
Feier des Deutschen Tages versucht hatten,
die deutsche Flagge herunterzureißen , zu je
200 Dollar Geldstrase und Tragung der Ge¬
richtskosten verurteilt.
^kUeöensaktlon " Uoosevelts

Der wiedergewählte amerikanische Präsi¬
dent Roosevelt, der auf dem Kreuzer „In¬
dianapolis " nach Buenos Aires zur all¬
amerikanischen Friedenskonferenz abgereist
ist, beabsichtigt, dort mit dramatischer Geste
eine Friedensbewegung einzuleiten, von der
er hofft, daß sie ihren Siegeszug über die
ganze Welt nehmen werde.

Austrieb: 5 Ochsen, 14 Bullen, S8 Kühe, 7 Färsen, 82 Kälber, 217 Schweine Plus 18S UmleitungS-
schweine.

Ochsen
s , vollfleischige. ansgemästete

1. jüngere . .
2. ältere .

dl sonstige volllleischige . . .
c fleischige .
ä> gering genährte.

Bullen
g, jüngere, volllleischige . . . .
bi sonstige vvllfleischige . . .
ei fleischige .
cll gering genährte.

Kühe
aj jüngere, vvllsleischige . . . .
bl sonstige vollsleifchige
ei fleischige .
Ui gering genährte.

F ä r i e » iKalbinnenl
»> vollfleischige, ausgemästete .
w vollfleischige .

19. 11. 12. 11. 19. 11. 12. 11.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh. — —
44 44 Kälber— 40 s> beste Mast- und Saugkälber 56—6S 66- 65— — dl mittlere Mast. u. Saugkälber 46—55 44 55— — c> geringe Saugkälber. 40 38—40

geringe Kälber. --
42 42 Schweine
38 38 Fettschweine über 800 Pfd.

1. fette . 56,50 56.50
2. vollfleischiae. 56.50 66^0

Kl 1 vollfleischiae 240—300 Pfd. 55.50 56.50.42 di 2 vollsleifchige 240—300 Pfd. 54.50 54.5034—38 37—38 c> vollsleifchige 200—240 Psd. 52.50 52.5025—32 26—32 öi vollsleifchige 160—200  Pfd. 50.50 50.5018—24 20—23 e> fleischige 120—160 Pfd. - -
43 42—43 Sauen I. fette. 55,50 53-55
39 — 2. andere . . —

..Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund.
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisenliegen.
Stuttgarter Großhandelspreise vom 19. 11.

Kuhsleischa) 72 bis 75, b) 58 bis 63, Färsen-
ileisch a) 75 bis 78, Kalbfleisch a) 100 bis
i05 b) 90 bis 95, Hammelfleisch b) 85 bis
95, ' d) 70 bis 78, e) 50 bis 60, Schweine¬
fleischb) 74 RM. für je 50 Kilo. Marktver¬
kauf: Kuhsleisch langsam . Rindfleisch lebhaft.

Kalbfleisch ruhig , Schweinefleisch' lebhaft,
Hammelfleisch langsam.

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leon¬
hardsplatz vom 19. November. Zufuhr:
60 Zentner Industrie , runde , gelbe. Erzeu¬
gerpreis frei Empfangsstation 2,65 RM.,

_ Freita g, den  2 0. November 1838

Derbraucherhöchst Preis  an Klein-
Verteiler ab Großmarkt oder Lager 3,15 RM.̂
an Verbraucher ab Großmarkt oder Laaer
3,30 RM-, an Verbraucher frei Keller
3,50 RM . je Zentner . Ladenverkausspreis:
bei Abgabe von 5 Kilogramm ab 4.1 Rpsi
je Vr Kilogramm.

Viehpreise. Biberach: Kalbeln 420 bis 550 ^
Kühe 280 bis 500, Jungvieh 180 bis 320 RAä
je Stück.

Schweinepreisc. Biberach: Milchschweine 10 ^
bis 17 RM . — Gaildorf : Milchschweine 10 bis ^
14 RM . —vWangen i. A.: Ferkel 9 bis 13 RM. !

Gestorbene: Christine Brenner, geb. Beutler !
Witwe, 75 Jahre , Walddorf ' Gottlieb
Mößner. Rechtsanwalt a. D., 66 I ., Freu¬
de n sta d t.

Voraussichtliche Witterung für Samstag : Be- >
wölkungsschwankungen und auch noch einzelne
Niederschläge, in höheren Lagen als Schnee, küh¬ler.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den !
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold !
Zur Zeit ist Preisliste Nr. k gültig. >

DA. IX. 1938: 2S43.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Meßmel '- Tee
sromsli »«!, rinel «rgleblg

spsrsisin im Verbrsuvi ».

Amtliche Bekanntmachung

Straßensperrung
Die sogen. Alte Freudenstädterstraße wird wegen ihrer

ungeeigneten Beschaffenheit mit sofortigerMrkung von ihrer
Abzweigung von der Reichsstraße Nagold—Altensteig beim
Spital bis zum Walddorfer Chausseehaus für den Durch¬
gangsverkehr mit Kraftfahrzeugen aller Art gesperrt.

Nagold, den 16. November 1936 101
Der Landrat: Dr. Laufs er.
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Texthefte und
Klavierauszüge

zu Bändel Samson
vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold

NrOung vW VWvheile»
Für Einfamilienhaus am Galgenberg in Nagold sind die

Grab - , Beton - , Maurer - , Dachdecker- , Zimmer-
«ud Flafchuerarbeiten

zu vergeben.
Unterlagen sind am Samstag , 21. November  1936

im Nebenzimmer des Gasthofcs zur „Linde " in Nagold
zwischen 14.30 und 16.30 Uhr abzubolen 1808

Architekt Dipl -Ing . A. Hang , Stuttgart
Römerin 75 Tel. 70333
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Zum Abschied
Haiterboch,  den ig. N. 3S

Lebt wohl, ihr Täler und ihr
Höhen!

Leb wohl, mein Schwarzwald.
lieb und traut!

Leb wohl, du liebe, teure Heimat,
So tröstend und so lichtumblaut!
Lebt wohl, ihr schönen, grünen

Wälder,
Du heimeliges, stilles Tal!
Ihr stolzen Berge, sonn'ge Höhen
Lebt wohl, lebt wohl zum

letztenmal!
Lebr wohl, ihr treuen, lieben

Freunde
Und die mit stunden am

Altar!
4.rotz allem bitt 'rem Scheiden¬

gehen
Bleibt Er derselbe immerdar!
Lebt wohl, ihr teuren Eltern¬

gräber!
Es gilt, es gilt , zu scheiden nun,
Zu ziehen von euch in die Fremde.
Nicht darf ich einstens bei euch

ruhn!
Lebt wohl, ihr trauten stillen

Räume,
Leb wohl, geliebtes Elternhaus!
Mich, müde, krank und alt ge¬

worden,
Trieb bitt 'res Weh und Leid

hinaus!
Lebt wohl, lebt wohl! Auf Wie¬

dersehen,
Ob heute auch das Herz fast bricht!
Dort, vor des Höchsten ew'gen

Throne
Wird, was einst dunkel, klar

und licht!
Mi: letztem ireimdlichcm Abschiedsgruh

Paule Mitschelen und
Rike.'e Oehler mn

Nagold , 19.Nov. >936

Danksagung
Für die uns erwiesene

Anteilnahme beim Heim-
gmg unserer lieben

Maria
für die Trostworte des
Hrn. Dekans, für die vielen
Blumen- und Kranzspen¬
den und für die zahlreiche
Leichenbeglcitung von hier
und auswärls sagt herz¬
lichen Dank
Familie Paul Koch

üsn guten Vslonv -tlnar - nuä

HVrrllHul
iu grosser Lmsvabl bei

Kolli . Kro8m » i»n

Haben Sie Schnupfen?
Dann nur

Tempo-
! Taschentücher
j (gesetzlich geschützt)
! verwenden!
! 18 Glück . 25^
^ 18 Gl. imprägn. mit Menthol 30
! G. W . Zaiser , Nagold.

Im Anfertigen
von Kurbelarbeiten
Knopflöchern, Zier¬
nähten usw.

ausgeführt mitneuerZickzack-Näh-
maschtne, in sauberer Ausführung
empfiehlt sich 1813

Srida Renz. Nagold
Echtllerftrabc4

8mgsp ^äkmo8ck'>nsn
siricl voebilclliett

s IVsitsstgolisoös Äliluagssfisiafilseangsv

! tzimivr USllwsLvlilne» z.-8. klorrkelm ^
- Ulefierlstz«: Vesieele, fispolü üsiterdstr .8

Vertr. 8. Lildler, Llksasteili klarlitiilatr

j l Zur

I^ 0ctl26ttL - 66Sckl6Dl <6D und

kül ?8 6lg6D6 bisim

setiÖDS gerstimtS

»navr
k. «. 2»>8kir. Nsgoili

WeidiMts-NckriiliM
Weihnachtskrepp

„ Servietten
„ Watte

wirkungsvolle
Schaufensterplakate

Tannenzweige
Silber- und Glimmersterne
Gold- und Silberbänder
Dckorationspapier, Friese

Große Auswahl bei
8.

Verkaufe 1814
8ow1e
Mtziu2

»Smtli«>ie»8«lireliler-
llsmI«ekIi8Wllg

am Samstag , den 2l . Nov.,
von vorm. 9 Uhr an

Gottlob Ienne , Schreinermstr.

Soeben erschien:

Splimev
mUmbrM

Die räumlichen und geistigen
Grundlagen der spanischen
Wirren.

Mit 9 Kartenskizzen zu ^ 1.40
vorrätig bei Buchhdlg . Zaiser.

Tie Keine5tkulw.
Ae vorzeitig altern,
-LM immer

mit dem Mopeter verwenden
chSNSU 89 gut 18s?iI0 '80 hsIkl'sVS8tl8!

Nagold , den 20. November 1936

Todes - Anzeige
Allen Teilnehmenden die traurigeNachricht. daß

meine liebe Frau unsere gute Tochter, Schwieger¬
tochter, Schwester und Schwägerin

Martha Jasper
geb. Keck

nach kurzer, schwerer Krankheit in frühem Alter von
nur 23 Jahren heute nacht sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
der Gatte Harry Jasper.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr vom Trauerhaus
(Unterem Wehr) aus

Nagold , den 20. Nov. 1936

Danksagung
Wir danken allen denen, die beim Hinschei¬

den und während der Krankheit unserer lieben
Mutter

Dorothea Stahl
mit uns so herzlich Anteil genommen haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Konservative Angriffe gegen Baldwln
X London , 18. November

Das Bekanntwerden der Absicht des eng¬
lischen Königs , in die Notstandsgebiete in
Südwales zu reisen , hat ein ungeheures Echo
ausgelöst . Von sämtlichen Parteien des
Unterhauses wurde die Gelegenheit benützt,
um in einer bis in die Morgenstunden des >
Mittwoch währenden Debatte zur Frage der
Notstandsgebiete Stellung zu nehmen . Eine
Reihe von konservativen Abgeordneten führ¬
ten dabei aufsehenerregende Angriffe gegen §
die Negierung . Sie forderten unter dem leb¬
haften Beifall der Opposition energische
Sofort -Maßnahmen . Angesichts dieser für
die Regierung ungünstigen Stimmung teilte
Schatzkanzler Neville Chamberlain  mit,
daß die Regierung im kommenden Frühjahr
ein Gesetz zur Erweiterung der Vollmachten
für die Regierungskommissare der Elends¬
gebiete einbringen werde . Daraufhin er¬
klärte Lord Wolmer,  daß alle Parteien
des Unterhauses sich zu einem Aufstand
gegen die Regierung erheben würden , wenn
dieses Gesetz den Erwartistigen nicht ent¬
spreche. Es handle sich um eine Frage , von
der Gewissen und Stolz der britischen Nation
betroffen sind.

Variier Hotel„Ritz"„besetzt"
Paris , 17. November.

Die Angestellten des bekannten Pariser
Hotels „Ritz" sind aus Protest gegen die Ent¬
lassung von 18 Arbeitskameraden in den Streik
getreten und haben das Hotel besetzt. Die
Streikenden werden mit der Gewerkschaft der
Gasthausangestellten Fühlung nehmen und
wahrscheinlich auch beim Arbeitsminister vor¬
stellig werden.

Kurzderichle ms»er WeltmM
4 » >erseb !I» kür pruk . vr . kli-ick Xlsreks

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Geheimen Regieruugsrat Pros . Dr . Erich
Marcks - Berlin zu dessen 75.Geburtstag am
17. November den Adlerschild des Deutschen
Reiches in Anerkennung seiner hohen Ver¬
dienste um die deutsche Kultur - und Geistes-
geschichte verliehen.

1!!e keickspost berücktet

In einer Sitzung des Beirates der Deut - §
scheu Reichspost berichtete Reichspostminister °
Freiherr von Eltz - Nübenach  über den
Ausstieg der Neichspost u . a .: Das Rechnungs
jahr 1935 brachte den beachtlichen Gewinn
von 43.5 Mill . RM . Trotz der verhältnis¬
mäßig günstigen Lage des Haushaltes ist
doch eine vorsichtige Finanzgebarung auch

weiterhin geboten . ^
Hegen rote Uernuskaeileriinge » s

In der Warschauer Universität  ?
kam es zu Zusammenstößen zwischen natio¬
nalen und marxistischen (lies : jüdischen !)
Studenten , die Flugblätter verteilt hatten.
Zwei Studenten wurden ernstlich verletzt.
Auch in Budapest  kam es zu Zusammen¬
stößen an den Hochschulen. Die Hörer der
Technischen Hochschule wurden in Flugzettcln
aufgefordert , vor drei großen jüdischen Bank-
-häusern Kundgebungen zu veranstalten , um
die Einstellung von mindestens 95 v. H. nicht¬
jüdischen Personals zu fordern , da das Per¬
sonal dieser Banken zum größten Teil aus
Juden besteht , während die ungarische aka- !
demische Jugend hungert . >

I
kiiglisebes Vvikorivverkvt angenommen !

X Das englische Unterhaus hat das Gesetz i
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord - !
nung , das auch ein Uniformverbot für poli - !
tische Verbände enthält , in zweiter Lesung ohne !
Abstimmung angenommen . !
links » »es kranrösiseken Kriegsministei » !

Auf der Rückfahrt von der Unglücksstätte j
in St . Chamas stieß der Kraftwagen des fran¬
zösischen Kriegsministers Daladier  mit !
einem anderen Kraftwagen zusammen . Ein !
Ministerialdirektor wurde verletzt, die übrigen !
Insassen beider Wagen kamen mit dem Schrek- !
ken davon . !

Ar Welt in«enigen Wen
Durch eine heftige Gasexplosion  wur¬

den in Newcastle -on -Tyne zwei Wohnhäuser
buchstäblich in die Luft gesprengt . L-oweit
bisher feststeht, sind vier Personen ge¬
tötet  und neun schwer verletzt worden . Nach
einer Meldung des „Daily Herald " sollen so¬
gar acht Personen ums Leben gekommen sein.

In den letzten Jahren haben sich die W i n-
terheilkuren,  die Kindern aus min¬
derbemittelten  Familien gewährt wur¬
den, sehr erfolgreich erwiesen . Deshalb hat
der Reichs - und Preußische Arbeitsminister
den Ländern auch für diesen Winter einen
Betrag von etwa 200 000 Reichsmark
ürr die Durchführung solcher Winterheilkuren
zur Verfügung gestellt . !*

Im Untertagebetrieb des Wolf - Schachtes
der Mansfeld AG . Eisleben verun¬
glückten die Häuer Felix  K r Y s
aus Hergisdorf und Paul Fischer  aus
Eisleben durch niedergehendes Gestein töd¬
lich.  Die beiden Verunglückten waren
37 Jahre alt und verheiratet . Sie hinterlassen
jeder ein Kind . s

>
Die Londoner Philharmoniker,  !

die am Montag von Leipzig aus in München

eintrasen , besuchten am gleichen Tage auf
Einladung des bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Siebert die b a y e r i s ch e n B e r g e. In
fünf großen Autobussen sichren sie über die
Reichsautostraße an den Tegernsee . Bei der
Mittagsrast in Egern begrüßte Ministerial¬
direktor Freiherr von Stengel als Vertreter
des Ministerpräsidenten die Londoner Gäste,
bei denen die »Fahrt über die Reichsautobahn
einen besonders nachhaltigen Eindruck hinter¬
lassen hatte . Als Sprecher der Philharmoni¬
ker dankte Mr . Laurence für die Einladung.
Von Tegernsee aus wurde anschließend noch
Bad Kreuth besucht.

Beim Anflug zur Landung kam auf dem
Flughafen Nürnberg das Flugzeug
D -ASUJ . ..H. Berr " der «strecke Berlin —
München zu Schaden.  Hierbei wurden
Flugkapitän Hoch mu t h und der Fluggast
Biermann tödlich verletzt.  Tie
übrigen Fluggäste , unter ihnen der Polizei¬
präsident von Nürnberg Dr . Marlin und
die übrigen Besatzungsmitglieder erlitten zum
Teil Verletzungen. *

Auf der Save bei Agram ist im Nebel ein
Boot mit neun kroatischen Bauern gekentert,
die zum Markt nach Agram fahren wollten.
Vier Bauern  sind dabei ertrunke  n.

In den letzten veröffentlichten Meldungen
wird die Zahl der Todesopfer des furchtbaren
E x p lo s i o n s u n g l ü cks in der frauzö-

.fischen Pulverfabrik von St . Chamas  mit
52 anaegeben . Die Zahl der Verlebten be¬

läuft sich auf etwa 160, doch ist damit zu
rechnen , daß sich die Zahl der Todesopfer
noch erhöht , da zahlreiche Schwerverletzte
kaum mit dem Leben davonkommen dürften-
Der „Jntransigeant " . der in Paris um
12 Uhr mittags erscheint , beziffert die Zahl
der Todesopfer bereits auf 60.

25  Jahre Re-aM China
Kaiserreich Chaos Tschiang Kai Schek

Moskaus erstes Volksfrontexperiment

China, das tausendjährige Milliouenreich,
begeht in diese» Woche» die 2.',jährige Wieder¬
kehr des Tages, an dem das Kaiserreich der
Republik weiche» mußte. Immer wieder lenkt
dcr Ferne Osten die Blicke der Welt auf sich,
denn dort prallen Japans , Chinas und Sow¬
jetrußlands Interessen auseinander . Es ist da¬
her für unsere Leier sicher von größtem Inter¬
esse, nachstehende Schilderung des Pr .-Mitarbei-
ters der NS .-Presse über den Entwicklungsgang
Chinas zu lesen.

Der Sturm Anno 1911
Es war ein hohlwangiger baum¬

langer Student,  der im Oktober des
Jahres 1911 den Sturm aus das Gouver-
ueursgebäude von Wutschang leitete , als
erster in die Räume des dicken, ewig kichern¬
den Statthalters des Kaisers eiudrang und
au die keuchende, schwitzende, erbitterte Men-

Die Kämpfe vor Madrid
General Varela,  der Kommandant der nationalen Truppen vor Madrid , beobachtet mir sei¬
nen Stabosfizieren vom Dach eines Hauses in Gemse den Vormarsch seiner Truppen.

lScherl -Bilderdienst . M .)
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scheuwoge, die ihm gefolgt war , eine Rede
hielt , die mit den Worten „Nieder mit
der Dynastie"  begann und „Es lebe
die freie Republik China"  endete.
Tie Geschichte kennt den Namen dieses Man¬
nes nicht . Er war ihr Werkzeug und ver¬
schwand im Mahlstrvm der 500 Millionen
seines Volkes.

Ter Aufstand aber breitete sich von der
Stadt am Zusammenfluß der Riesenstrome
Ta -Kiaug und Hang -tse-kiang schnell über
Mittel - und Lüdchina aus . Zuerst rief Nan¬
king, dann Schanghai die Republik aus . Sech¬
zehn Provinzen schlossen sich an , und am 26.
Dezember stieg vom Fallreep eines amerika¬
nischen Dampfers der geistige Vater der Re¬
volution , Dr . « uu Hat Sen , in Schanghai
au Land . Aus einer Vortragsreise durch die
Vereinigten Staaten hatte ihn in einer klei¬
nen Universitätsstadt des Colorados die
Nachricht vom siegreichen Vordringen der re¬
publikanischen Idee erreicht . Der Doktor er¬
hielt das Telegramm während einer Vor¬
lesung über die konfuzianische Sittenleyre.
Er starrte durch die stark geschlissenen Glä¬
ser seiner Brille die korrekten westlichen
Schriftzeichen des TelegrammstreifeuL an,
die eine so wichtige Nachricht bargen , setzte
--inen Augenblick die Brille ab und strich sich
über die nackten Augen , daun bat er die
jungen Zuhörer um Verzeihung , wenn er
jetzt seine Ausführungen abbrechen müsse.
Zwei Monate später erfuhren sie durch die
Zeitung , daß ihr Lehrer zum Präsiden¬
ten der neuen chinesischen Repu¬
blik  gewählt worden sei.

Der Kaiser „befahl" die Republik
Diese feierliche Erennung geschah am

30. Dezember 1911. Aber noch hatte der
Kaiser , im Herzen seiner „verbotenen Stadt"
lebend , nicht abgedankt . Am 12. Februar
1912 ließ er seine höchsten Beamten zu sich
bitten und verkündete ihnen , daß das vom
Bürgerkrieg durchtobte Land seiner unwür¬
dig sei. Zweimal hatte die Mandschu-
dYnastie  im Laufe des neunzehnten Jahi>
Hunderts die sogenannten Taiping -Revolten
unterdrücken können . Allerdings nur mit
Hilfe der europäischen Eindringlinge , denen
diese Hilfeleistung gegen das durch Steuer¬
druck, '̂ .mgersnot und Mißwirtschaft der
Gouverneure aufgebrachte Volk durch Ge-
wäyruug neuer Konzessionen und die Zah¬
lung von vielen Millionen „Silberschuhen"
vergolten wurde . Diesmal aber ließ Europa
das Kaisertum im Stich.

Tie Mandschudyuastie gab nicht etwa ihre
Niederlage zu und verzichtete , sondern be¬
fahl  von sich aus die Einrichtung der
Republik , deren Präsidenten sie selbst er¬
nannte . Es war der kaiserliche Marschall
Nuan Shi Kai.  Sv hatte die eben erst
geborene Republik China schon zwei Präsi¬
denten , deren einer im « üden , deren anderer
im Norden herrschte . Es war das erste Auf¬
klaffen eines Gegensatzes , der für die Ge¬
schichte der Republik entscheidend wurde.

Das Programm - er,,LOO -stlI?>-st VX6"
Sun Hat Sen , der Erwählte der Rcvolu»

tion , war nicht so stark wie der erwählte des
Mandschukaisers . Er dankte ab und begnügte
sich mit der Führung einer 21K x 6 - di Id di -
110 1" - Partei , der er jetzt den isiamen
,.K O o XIIX  1 .4 X 6 " gab , die folgende fünf
Punkte zum Programm erhob:

1. Errichtung einer demokratischen Repu¬
blik; 2. Autonomie der Provinzen : 3. Poli¬
tische Gleichberechtigung der fünf Völker
Chinas ; 4. Unterhaltung freundschaftlicher
Beziehungen zu den ausländischen Mächten:
5. Reform der wirtschaftlichen Struktur der
chinesischen Gesellschaft.

Tolle Zustände im Parlament
Am 8. April 1913 trat in Peking das erste

verfassungsmäßig gewählte Parlament
zusammen . Aber kein einziger Bauer , kein
Kuli , kein Gewerbetreibender saß in dieser
sogenannten Volksvertretung , die hauptsäch¬
lich von den Städtern gewählt war . Sun
Dat Sen selbst hat dieses Parlament in fol¬
genden Worten gekennzeichnet : „Die Mitglie¬
der der Nationalversammlung wurden zu
Schweinen,  schmutzig , korrupt und ärger,
als es die Welt je gesehen hatte ." Düan
Shi Kai , der Präsident , versuchte sich durch

j Bestechung die Mitglieder dieser Versamm-
! lung willfährig zu machen , und benutzte
- dam eine Anleibe , die für den Wiederaus-
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bau der Ueberschivemmungsgebiete bestimmt
gewKen war . Schließlich entledigte er sich
einfach des Parlamentes , verkündete die
Prinzipien der alten Staatsordnung nnd
machte sich selbst zum Kaiser.
18V Tage Kaiser — 12 Jahre Chaos

Drei Monate dauerte diese Wieder¬
herstellung des Kaisertums.  Hun-
dert Tage laug Hielt sich der Mann , der
glaubte, ' das Rad noch einmal znrückdreheu
zu können. Genau so, wie einst Napoleon,
mußte jetz Puan Shi Kai das Fundamental-
gesetz der Geschichte von der Unmöglichkeit
der Wiederkehr eines einmal schon erledigten
an sich erfahren . Er überlebte seinen Sturz
nur um wenig mehr als drei Monate , uni
abermals hundert Tage!

Seit Ende des hunderitägigen Kaiser¬
reiches im Jahre 1916 bis zur Errichtung
eines dauerhaften Regierungssitzes in Nan¬
king im Jahre l928 hat es in China keine
wirkliche Zentralgewalt  mehr ge-
geben. Tie Republik China wurde zum
Schlachtfeld der Parteien,  der
Generale und Weltanschauungen. Am wich¬
tigsten in diesem Chaos von Aufständen.
Feldzügen. Regierungsbildungen in Schaug-
Hai, in Wuhan , in Kanton , in Peking ist der
Kampf gewesen, den der K o m m u nis -
m n s um die Eroberung Chinas geführt und
beinahe gewonnen Hütte.

Am 30. Oktober 1923 wurde Michael
Borodin  zum obersten Ratgeber der dama¬
ligen Kantouregierung ernannt , die unter der
Führung Doktor Sun Mt Sens stand. Ter
Zowjetgesandte berichtete nach Noska  u :
..Die Partei des Doktor Sun Mt Sen ist
bestenfalls eine Sekte. Sie hat kindische Zere¬
monien, besteht aus Einzelgängern nnd hat
kaum einen Anhang." Aber unter der Anlei¬
tung Borodius , der sich selbst immer Zm
-Hintergrund hielt, wurde sie zu einer Massen¬
bewegung. Sun Mt Sen , der einst der Repu¬
blik in China den Weg geebnet hatte, würde
nun der Sowjet-Republik freie Bahn machen,
Moskau taucht auf

Nack den Weisungen Borodins arbeitete der
chinesische Politiker sein Programm aus , das
die „drei Prinzipien"  des Nationalis¬
mus, der wirtschaftlichen Unabhängigkeit und
der Volkswohlfahrt enthielt. Mit den Schlag¬
worten: „Nieder mit den fremden Kapita¬
listen!", „Nieder mit dem Militarismus !", die
ihm Borodin geliefert hatte, gewann er viele
Anhänger. Chinas Studenten , Offiziere,
.Künstler gingen jetzt alle nach Moskau, wo
ne die Weihen des m a c x i sti s che n
Dogmas  erhielten . Mitten in China bil¬
deten russische Offiziere die Führer künftiger
Sowjetheere aus.

Soweit war China 1927 auf dem Wege zum
Kommunismus , als sich einer jener Offiziere,
die Moskau selbst ausgebildet hatte, geg -en
die Gefahr des Bolschewismus  er¬
hob. Zhr Anführer war Tschiang Kai

' ""-N-L-

Graf Elans in Budapest
Der italienische Außenminister . Graf Eie.no. der gegenwärtig zu einem Besuch in der ungarischen
Hauptstadt weilt , legte am Grabe des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder (Welrbild . M .)

Schek,  der heute in Nanking' ein autoritäres
Regime führt und die roten Armeen im Her¬
zen Chinas bekämpft. Erst vor wenigen
Wochen gelang es ihm, auch die rebellischen
Südstaaken zu seiner Sache zu bekehren. So
scheint innerpolitisch in China zum ersten
Male seit einem Bierteljahrhundert verzwei¬
felter Kämpfe um die Oberherrschaft in der
neuen Republik so etwas wie Ruhe eingetreten
zu sein, ob sich aber die energische Staats-
führnng des Marschalls endgültig durchsetzen
wird, hängt nicht zuletzt von der Haltung ad,
die er den japanischen Expansionsarmeen
gegenüber entnimmt . Die Republik China ist
heute an Gebiet und im Inneren viel kleiner
als das Kaiserreich China. Wie wird sie sich
in der großen Auseinandersetzung
zwischen den Japanern und dem
Bolschewismus  halten können, ohne
weitere Gebietsverluste zu erleiden?

Wer-JugendM«Ehrabschneider!
nZZ. Stuttgart , 13. Nvvembcr.

Tie schwäbische Hitler -Jugend wendet sich
in ihrem Kampsblatt , der „Reichssturm¬
sahne", in der ersten Novembernummer 1936,
die soeben erschien, gegen alle jene Kreise, die

! iortwährend ihrer Abneigung gegen den
' Nationalsozialismus in Verdächtigung, Der-

lemndung und Ausfällen gegen die HI . Aus¬
druck geben. Das Blatt der schwäbischen

WMM

Me slte , ti-->liiiisi,e » e Usupktiillt ddius » kt Peking . Unser 8,1,1 gibt einen 8 >iek suk ,Ienniollernen Usuptbslinliok « ieller . (Bild : NZ .-Presse-Archiv.i
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Hitler-Jugend teilt u . a. mit . daß sich Mel-
: düngen häufen , nach denen in verschiedenen
! Orten unseres Landes durch gewisse Kreise
! der Versuch gemacht wird , der HI - eine
! bolschewistische Tendenz zu unterschieben.
! Mit aller Deutlichkeit werden diese Anwürie.
! die mit den verschiedensten „Taktiken" ge-
! macht werden, zurückgewiesen. Mit der not-
j wendigen Deutlichkeit erklärt der Artikel, daß

die HI . nicht gewillt ist zuzulassen, daß HJ .-
Kameraden wegen ihres Glaubens und reli¬
giösen Bekenntnisses dauernd mit dem goti-
losen Bolschewismus gleichgestellt werden.

Weiter heißt es dann wörtlich: „Die HI.
stellt sich schützend vor die Ehre aller Kame¬
raden , die in echter Gvttglänbigkeit für
Deutschland kämpfen."

Damit wendet sich die HI . mit einem
klaren Wort gegen alle Unterstellungen dieser
Art , vvn welcher Seite sie auch tvmmen
mögen.

Juden und Araber
Rassische Ursachen der Unruhen in Palästina

Von Dr . Johann von Leers
Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit
Genehmigung des Verlages F . I , Lehmann,
München , dem kürzlich erschienenen Buche:
„Blut und Rasse in der Gesetzge¬
bung . Ein Gang durch die Völker-
qeschichte ". (Lwd. Mk. 3.10.) Der Verfasser
zeigt hier , daß die Reibungen zwischen Ara¬
bern und Juden in Palästina nicht nur wirt-
schatsliche und religiöse Gründe haben , son¬
dern hauptsächlich in rassischen Ursachen ver¬
ankert sind.
Der Islam har das Judentum seit jeher als

Feind empfunden . Der Stolz der Araber , die
die Genealogie ihrer Familie und ihrer Pferde
oft bis auf viele Jahrhunderte zurück kennen,
Hai unzweifelhaft ebenfalls eine gewisse Rolle
dabei gespielt . Schon Mohammed hat sich gegen
die Juden geäußert und sagt in der 1. Sure
des Koran : „Den Juden haben wir ihrer Un¬
gerechtigkeit wegen manches Gute verboten , was
ihnen früher erlaubt war , weil sie abwichen von
der Religion Gottes und Wucher nahmen , was
ihnen doch verboten , und das Vermögen an¬
derer Menschen ungerechterweise aufgezehrt ha¬
ben". Ja , in der ö. Sura sagt er direkt von den
Juden : „Du aber sollst nicht Nachlassen, ihre Be¬
trügereien zu entdecken. Betrüger sind es mit
wenigen Ausnahmen !" Die Kommentatoren des
Koran , so Manawie al Maulid haben dies eher
noch schärfer ausgedrückt . Dieser sagte : „Ehrlich¬
keit und Rechtssinn bei einem Juden erwarten,
heißt soviel, als die Jungfräulichkeit einer alten
Dirne suchen" (821 n. Ehr, ) . Schon der Kalis
Omar (634 641 n. Ehr .) verbot allen Ungläu¬
bigen , eine mohammedanische Frau zu berühren
und legte ihnen die Verpflichtung auf beson¬
dere Kleider zu tragen . Der Kalif Muttawakkil
von Bagdad erklärte die Juden für unfähia . ein
Richteramt zu bekleiden und forderte von ihnen,
daß sie Gürtel aus Schweinsleder eine schi¬
kanöse Bestimmung , denn, das Schwein ist dem
Juden und dem Mohammedaner unrein
tragen sollten . Sie durften nur auf Eseln oder
Maultieren , nicht auf Pferden reiten . Der wegen
seiner merkwürdigen Gesetze bekannt gewordene
Sultan El Hakim bi-emeri ' llah (M6—1024)
von Kairo kam aus ein sehr probates Mittel,
um mohammedanische Frauen in den öffentli¬
chen Bädern vor den Nachstellungen der Juden,
zu schützen. Er befahl , daß die Juden , die ein
öffentliches Bad besuchten, eine laut klingende
Schelle um den Hals tragen sollten.

Die Praxis des Volkslebens in den moham¬
medanischen Ländern hat seit jeher noch stärker
als Gesetze es tun können, die Juden abqelehnt.
lieber die Stellung der Juden in SUdarabien
noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts , be¬
richtet z. V. Richard Andres : „Wie in Marokko,
dürfen sie keine Pferde , sondern nur Esel reiten.
Begegnet ein so berittener Jude einem Araber,
so muß er vom Tier absteigen , es am Halfter
führen und zur linken Seite ausweichen , wäh¬
rend die Araber dies sonst zur rechten tun . In
dem Ausweichen zur Linken liegt ein Schimpf,
Bei Begrüßungen , die freilich die zwischen einem
Araber nnd Juden seltener Vorkommen, streckt

jener diesem seine Hand mit ausgestrecktem Arm
l zum Kusse entgegen , streng die gehörige Di-
j stanz beobachtend, um nicht durch die Nähe des
^ verachteten Juden verunreinigt zu werden . Der
i Araber bittet sich jedoch gewöhnlich vor jeder
! Berührung mit Juden , Beispiele von einer Fa¬

milienverbindung zwischen Arabern und Juden
kommen gar nicht vor". Das stimmt überein mit
einer Schilderung , die der schwedische Konsul

! Erabert von Henrsü 1833 von den Juden in
! Marokko entmist nnd die für die schroffe Trsn-
! nung der Mohammedaner von den Juden , ehe
! die französischeVerwaltung die Juden im Lande
i zu Einfluß brachte, auch in rassischer Hinsicht
i spricht: „Von den Mauren , welche hinters Licht
! zu führen sie sich zum Ruhme rechnen, verachtet
! und verhöhnt , sind sie jeder erdenklichen Schmach
! nnd Quälerei ausgesetzt. Das Lesen und Schrei-
! ben der arabischen Sprache ist ihnen untersagt,
i weil sie nicht würdig sind, den göttlichen Koray
! zu verstehen : sie dürfen kein Pferd besteigen,
! wohl aber ein Maultier oder einen Esel : vor
, den Moscheen müssen sie mit bloßen Füßen

vorübergehen : sie dürfen sich keinem Brunnen
nahen , wenn ein Muselmann trinkt in seiner
Gegenwart sich nicht niedersetzen, nichts als
Schwarz tragen , was eine von den Mauren
verachtete Farbe ist. Den Juden liegr es ob, die
Leichname der Verurteilten zu beerdigen , die
Schuldigen aufzuhüngen , die Tiere in den Se¬
rails zu füttern . Die Knaben verspotten , der
Pöbel schlägt sie, und wagte ein Hebräer gegen
einen derselben die Hand aufzuheben , so würde
es ihm das Leben kosten".

Der Jsam hat so eine sehr weitgehende Tren¬
nung des Araberlums und des nordafrikanischen
Berbertums von den Juden erreicht , Ilebertritte
vom Judentum zum Islam kommen auch heute
noch so gut wie gar nicht vor und haben auch im
ganzen Mittelalter kaum je eine Rolle gespielt.
Jene südarabischen Stämme , die der jüdischen
Religion angehörten und von Mohammed unö
seinen Nachfolgern zum Islam bekehrt wurden,
sind ganz unzweifelhaft keine Rassejuden gewe¬
sen. sondern Proselyten der alten Synagoge,
Seren Einfluß hier überhaupt viel weiter gegan¬
gen ist, als man im ailgmeinen annimmt . Zn
dieser Gruppe gehören auch jene merkwürdigen
Stämme Marokkos , die sich selbst als „Pilist"
bezeichnen, berberisch sprechen, genau wie die
Berber leben und trotzdem gewisse jüdische Ge¬
bräuche haben . Hier Handel: es sich um judaisier-

> te Berber , von denen Gerhard Rohlss berichtet:
! „Die ersten und ältesten Juden datieren von
j einer Einwanderung her , die vor unserer Zeit-
s rcchnung statthatte . Zu ihnen gehören jene Jsrae-
^ liten , von denen Davidson uns erzählt , und von, deren wirtlicher Existenz ich selbst bei meiner

llebersteigung des großen Atlas ebenfalls Kun¬
de erhielt . Diese Juden sprechen berberisch (Ma-
sigh. Schellah oder Tama sticht), leben von der
marokkanischen Regierung ganz unabhängig,
wenigstens ebenso abhängig wie die Berber
oder Berberoölker , Sie leisten wohl einem Ber¬
berscheich Heerbann und schließen sich ihni an,
leben aber auf gleichem Fuße mit den Berbern
und tragen ebenso 'gut Waffen wie diese. Sie
sind also die einzigen Juden inmitten mohamme¬
danischer Bevölkerung , welche Massen tragen.
Sie kleiden sich ebenso wie die Gebirgsbewohner
und reden nicht die berberischen Mohammeda¬
ner , wie es sonst für die Juden Marokkos Vor¬
schrift ist. mit „Sidi ", d. h. „mein Herr " an,
sondern mit dem einfachen Namen , Diese Juden
sollen nicht die Bücher Mosis besitzen, sie sollen
keine Nachricht haben von der Existenz Jesu Chri¬
sti, sie sollen nicht in die babylonische Gefan¬
genschaft gegangen , sondern schon um diese Zeit
nach Afrika ausgewandert sein , . . Auch am
Nun , wohin ich leider nicht gedrungen bin . soll
es Berber geben, die sich zur jüdischen Religion
bekennen, oder Juden , die berberisch reden . Sie
wollen auch lange Zeit vor unserer Zeitrechnung
aus Palästina gekommen sein". Man steht deut¬
lich an der besseren Stellung dieser nur die
jüdische Religion bekennenden Berber gegenüber
der verachteten Stellung der eigentlichen Juden,
daß doch hinter der mohammedanischen Reli-
gionsgesetzqebung, die den Juden als Ungläu¬
bigen ablehnt , ein gewisses Gefühl für die Be¬
deutung der Rasse vorhanden ist, das eine ver¬
schiedene Behandlung von wirklichen Rassejuden
und solchen Stämmen , die durch irgend einen
Zufall ihrer Geschichte zwar Angehörige einer
jüdischen Sekte , aber keine Rassejuden sind, be¬
wirkt hat.

Zeh»Meilers»»«
Mime»eine MMm

Los im Abflußrohr einer Fabrik —
Stveepstake, die tollste Lotterie der Well
— Nervenprobe für die Spielerinnen

Zehn Arbeiterinnen einer chemischen Rei¬
nigungsanstalt in Edgewater im Staare New
Jersey haben diesmal das große englische
„Stveepstake" gewonnen und sind damit über
Nacht zu Millionärinnen geworden.

„Stveepstake" — das ist die tollste Lotterie
der Welt. Mit ein Paar Pfennigen Einsatz
kann man dabei zum Millionär werden. Die
Chance, zu gewinnen, ist allerdings nur
gering. Aber die ungewöhnliche Höhe des
Gewinns , der selbst nach der Abwertung des
englischen Pfundes sich noch immer in den
siebenstelligen Regionen bewegt, ist der große
Anreiz. Einmal im Jahre wird das Sweep-
stake ausgetragen . Die Lotterie geht folgen¬
dermaßen vor sich: Fünf Millionen Lose
werden angeboten. Fünf Millionen Lose, die
in die ganze Welt gehen. Nur ein verhält¬
nismäßig kleiner Teil davon bleibt in Eng¬
land selbst. Hunderttausende von Losen
flattern in die britischen Dominions , weit
über die Hälfte bleibt allein in den Bereinig¬
ten Staaten . Es kommt selten oder wohl
niemals vor, daß die fünf Millionen Lose
nicht verkauft werden. Wenn dann der Tag
naht , an dem das „Cambridgeshire" geritten
wird , das eines der größten und berühmte¬
sten englischen Pferderennen ist, stellt die

! Zotteriekommission fest, wieviel Pferde zu

«

>

!



November 1818

isgestrecktem Arm
>ie gehörige Di-
rch die Nähe des
: zu werden. Der
hnlich vor jeder
le von einer Fa-
bern und Juden
mmt überein mit
Iwedische Konsul
i den Juden in
Ke schroffe Trsn-
den Juden , ehe

Juden im Lande
rassischer Hinsicht
lche hinters Licht
rechnen, verachtet
niklichen Schmach
!esen und Schrei-
ihnen untersagt,
göttlichen Korag
Pferd besteigen,
einen Esel: vor

! biogen Füßen
keinem Brunnen
trinkt in seiner
tzen. nichts als
m den Mauren
i liegt es ob. die
i beerdigen, die
iere in den Se-

verspotten. der
n Hebräer gegen
cheben, so würde

eitgehende Tren-
nordafrikanischen
eicht, Ilebertritte
rmen auch heute
>d haben auch im
>e Rolle gespielt.
>ie der jüdischen
Mohammed unö
bekehrt wurden,

lfassejuden gewe¬
ilten Synagoge, ,
el weiter gegan-
n annimmt. Zn
le merkwürdigen
Ibst als „Pilist"
genau wie die

nsse jüdische Ge¬
ich um judaisier-
Nohlfs berichtet:
m datieren von
or unserer Zeit-
chren jene Jsrae-
erzühlt. und von
:lbst bei meiner
l ebenfalls Kun-
berbcrisch sAka-
. leben von der
nz unabhängig,
vie die Berber
oohl einein Ber¬
eu sich ihni an,
nit den Berbern

wie diese. Sie
litten mohamme-
Wafsen tragen.
Gebirgsbewohner
n Mohammeda-
Marokkos Vor¬

mein Herr" an,
en. Diese Juden
esitzen. sie sollen
istenz Jesu Lhri-
l)lonische Eefan-
n um diese Zeit

. . . Auch am
rungen bin. soll
löschen Religion
wisch reden. Sie
rer Zeitrechnung
Man sieht deut-
dieser nur die
erber gegenüber
-ntlichen Juden,
dänischen Reli-
:n als Ungläu-
iihl für die Be¬
il. das eine ver-
chen Rassejuden
ch irgend einen
«gehörige einer
ejuden sind, be-

m«
Mil
Fabrik —
terie der Well
Spielerinnen
hemifchen Rei-
m Staate New
>roße englische
nd damit über
orden.
tollste Lotterie
urigen Einsatz
:r werden. Die
llerdings nur
iche Höhe des
lbwertung des .
immer in den
, ist der große
d das Sweep-
e geht folgen-
Ullionen Lose
onen Lose, die
c ein verhält-
steibt in Eng-

von Losen
rrinions , weit
den Vereinig¬
en oder wohl
Millionen Lose
rann der Tag
ihire" geritten
nd berühmte¬
ist, stellt die
l Pferde zu

Rr RagolLcr Tagblatt „Der Ecsellschastcr" Freitag, den 2V. November 1838
dem Nennen gemeldet sind. Nehmen wir an.
es sind 25. Dann werden ans den riesigen
LoZtrommeln 25 unter insgesamt fünf Mil¬
lionen Losen gezogen. Diese 25 Lose sind
dann die eigentlichen zur Lotterie zugelas¬
senen Losnummern . Nunmehr werden die
25 Pferde, die am Cambridgeshire teilneh¬
men, mit den Nummern der 25 gezogenen
Lose versehen. Dasjenige Los hat gewonnen,
dessen dazu gehöriges Pferd als Sieger aus
dem Cambridgeshire hervorgeht.

Weil die Chance, zu gewinnen oder über¬
haupt erst einmal in die engere Auswahl zu
kommen, so außerordentlich gering ist. darum
wohl auch werden die zehn Arbeiterinnen
in Edgewater den Erwerb des Loses wohl
mehr als einen guten Spaß empfunden
haben. Es war ja so unwahrscheinlich, daß
das Schicksal sie ausersehen haben sollte.
'Aber dann verkündeten eines Tages die Zei¬
tungen und der Funk, daß ihr Los unter
den wenigen Auserwählten sei. 14 Pferde
sollten diesmal am Cambridgeshire teil¬
nehmen. 14 Lose waren also vorher gezogen
worden — und ihr Los war unter diesen 14!

Die Aufregung kam über sie, das erste
Fieber. Noch wußte man zwar nicht, welches
Pferd wohl die Losnummer tragen würde,
die den zehn Arbeiterinnen in Edgewater
gehörte. Schon stellten sich trotzdem die ersten
Spekulanten ein und boten 100, nein 200
Dollars für die Ueberlassung des Loses. Und
dann kam die zweite Ueberräschung: die Los¬
nummer der zehn Arbeiterinnen wurde dem
Favoriten des Rennens gegeben. „Dan
Bulger " hieß das Tier , von dem alle
„Pferdesachverständigen" meinten , daß es
das Nennen gewinnen würde.

Nun mehrten sich natürlich die Speku¬
lanten . Noch waren es drei Tage bis zur
endgültigen Entscheidung. Täglich wurden
den Arbeiterinnen neue Angebote gemacht.
10 000 Dollars für das Los! Mehr noch:
20 000 Dollars ! Das letzte Angebot, eine
Stunde vor dem Nennen, lautete aus 60 000
Dollars . Aber sie gaben das Los nicht her.
Sie riskierten es, die 60 000 Dollars , die
man ihnen geboten hatte , liegen in lassen —
um der Chance willen, eine Million zu ge¬
winnen . Und sie behielten mit diesem Wage¬
mut recht!

Denn eine gute Stunde später verkündete
der Funk, daß „Dan Bulger " unter dem
Jockey Tommy Weston mit drei Längen
Vorsprung das Cambridgeshire gewonnen
habe! Zehn kleine Arbeiterinnen in einer
chemischen Fabrik in Edgewater , Staat Nein
Jersey . Tausende Meilen vom Schauplatz
des Rennens entfernt , waren Millionärin¬
nen geworden! Aber noch legte ihnen das
Schicksal eine kleine Prüfung auf . Die eine
von den 10, die im Augenblick der Ver¬
kündigung des Siegers gerade das Los in
Händen hielt , wurde vor Aufregung ohn¬
mächtig und ließ das Los in einen Bottich
voller Kohlentetrachlorid fallen. Die rotie¬
rende Maschinerie der Anlage schwemmte
das Los sofort davon . Das Los schien ver¬
loren!

Die Leitung der Fabrik hatte jedoch ein
Einsehen. Sie ließ die gesamte Anlage so¬
fort anhalten — und nach einiger Zeit wurde
das Los in einem Abflußrohr entdeckt.

Es war zwar vollkommen durchnäßt , aber
gut und eindeutig erhalten . Die Unkosten der
Firma , die ihr durch das Anhalten der ge¬
samten Maschinenanlage entstanden sind,
werden ihr sicherlich von den zehn Arbeite¬
rinnen ersetzt werden. Was spielen denn
schon ein Paar hundert oder ein Paar tau¬
send Dollars für eine Rolle wenn man über
Millionen verfügt, nicht wahr . . .?

Unsere Lnrrzeseüieüie:

Die -eiserne
Von E. K. Beltzig

Ott und gern bummelte ich mit Nenze
durch die Stadt . Immer gab es Neues zu
entdecken. In einer Straße , die ich schon
hundertmal gegangen war , „entdeckte" er
plötzlich eine barocke Tür , die alle Umbauten
des altertümlichen Hauses überstanden hatte.
Sein Steckenpferd hieß „Schnökern".

Kurz vor Ladenschluß — wir kamen ge¬
rade vom Vcsperschvppen aus Jonnys See¬
mannsklause und schleuderten an der „blauen
Stube " vorbei — wollte mir Nenze un¬
bedingt ein schönes Bild zeigen, um das er
schon seit Jahren mit der Witwe Kettelmann
handelte, ohne sich auf einen günstigen Preis
einigen zu können.

Als wir in die „blaue Stube " traten,
waren meine Augen von der Helle der
Straße noch geblendet. Beim langsamen
Vorwärtstasten stieß mein Fuß an einen
schweren, harten Gegenstand. Instinktiv
bückte ich mich, um das Hindernis aus dem
Weg zu räumen . Eine teuflische Fratze lag
da an : dem Boden und grinste zu mir hoch.
Ein schönes Stück Eisen, zu einer Teufels¬
maske geschmiedet, mit spitzen gedrehten
Hörnern , den Mund , dämonisch lachend,
vreitgezerrt. lag da mitten in dem schmalen
Gang.

Sich entschuldigend meinte die Kapitäns-
wirwe: „Das Ding ist mir zu schwer, um es
aus dem Weg zu schassen. Aus Gutmütig¬
keit habe ich es dem Lumpenmann abgetanst.
Man soll eben als Geschäftsfrau nicht gut¬
mütig sein."

Nenze besah sich die „Eisenklamotte". Mit
fünf Mark erwarb er die Maske. In seinem
Atelier nahmen wir den Teufyl unter die
Wurzelbürste , und bald bekam das Stück
einen schönen, matten , alten Eisenton . Nenze,
der „Entdeckungsfahrer", wollte mir nun

einreden, einen glänzenden Kauf getan zu
haben: das Eisen sei wenigstens hundert
Jahre alt und unter Brüdern 75.— Mark
wert. Da ich seine Ausführungen bezweifelte
und diese Fratze für eine Häßlichkeit der
Iugendstilepoche hielt , wetteten wir um fünf
Mark. Als Schiedsrichter einigten wir uns
auf den Direktor des Kunstgewerbemuseums,
schwitzend schleppten wir unsere Teufels¬
maske ins Museum. Nenze bat uni ein Gut¬
achten. Der alte Gelehrte warf einen flüch¬
tigen Blick auf die Teufelsfratze.

„Hu, 'ne Deibelsfratze ans Eisen!" meinte
der Geheimrat . „So was zu schmieden muß
bestimmt Schweiß gekostet haben."

„Herr Geheimrat , bitte, wie ist denn ein
solches Stück zu bewerten? Das ist doch sehr
alt und wohl gar nicht billig?" Hub Nenze
vorsichtig an.

„Bin doch kein Kaufmann , bin Museums¬
onkel!" blubberte der Geheimrat los. Ich
könnte das Dings da im Museum anfstellen.
Kausen tut das heute kein Sammler . Mit
dem Gewicht da reißt er sich die Wände ein.
Gebe Ihnen 'nen Hunderter für , Herr Künst¬
ler. Ist viel Geld für Schrott ."

Wir waren überrascht, stimmten sofort zu,
erhielten unsere Geldanweisung und suchten
uns schnell zu verdrücken, fürchtend, den
Geheimrat könne der Kauf Plötzlich reuen.
Gerade als ich die Türe von draußen schlie¬
ßen wollte, da ries er uns auch schon zurück.
„Hören Sie mal . meine Herren , das müssen
zwei Fratzen sein! Wenn Sie mir das Pen¬
dant bringen , zahle ich Ihnen zweihundert
Mark."

Wir atmeten auf. Er wollte noch ein zwei¬
tes Stück Eisen haben. In der „blauen
Stube " erfuhren wir die Adresse des Schrott¬
händlers . Der Mann hieß Schüler . Er er¬
klärte uns bereitwillig, daß er wirklich zwei
eiserne „Deibelsköppe" gehabt hatte . Tie
zweite Maske hatte ihm der in Sammler-
lreisen gut bekannte Händler van de Ramm
für drei Mark abgekauft.

Der „Seeteufel" ist fahrbereit
Graf Luckner  spricht zur Indienststellung seines Bootes „Seeteufel", die auf der Werft non
Sietas in Cranz vor Vertretern von Partei , Staat und Wehrmacht stattfand. Graf Luckner
wird mir dem Fahrzeug Propagandareisen unternehmen und in der Welt von dem neuen

Deutschland erzählen. (Weltbild. M.)
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Urzeitliche Funde bei der Reichsautobahn
Der Vau der Reichsautobahn hat der Wissen¬
schaft viele wichtige Vodenfunde. besonders aus
vorgeschichtlicher Zeit, geliefert. Funde von eis¬
zeitalterlichenSäugetieren sind aber verhältnis¬
mäßig selten und so verdienen die neuesten Fun¬
de von Herten. Kreis Recklinghausen in West-
-alen. die größte Beachtung. In drei Meter Tiefe
fanden sich Knochenlager von ausgestorbenen
Säugetieren aus der Eiszeit, darunter Knochen
von Mammuts (Elefanten der Eiszeit), woll-
haarigen Nashörnern, Wisenten, Wildpferden
asm. Auf unserem Bilde sehen wir die Säube¬
rung von eben gefundenen Knochen.

(Brandt , M.)

Der alte van de Ramm saß vor seinem
Laden in der Mittagssonne . Nachdem wir
das schöne Wetter besprochen, fragten wir
ihn so nebenbei nach Plastiken. Er habe
keine! Wir wurden deutlicher. Es könnten
auch Masken aus Eisen sein. Van de Ramm,
der Fuchs, blinzelte uns an : „Aha, auf meine

: eiserne Teufelsfratze spekulieren sie!" Er ließ
f sein Hauptbuch bringen , schlug aus . und
- unter dem Datum des vorigen Tages lasen
r wir:
j „Eine Teufelsmaske, Brückenschmuck,
f romanisch, mit Gutachten des Geheimrat
- Schöllner , an P . C. Toghman . Amsterdam,
j verkauft."
i Unsere Teufelsmaske liegt aus rotem
: Samt in der großen Tischvitrine, im Alten
z Museum. Sie ist das Prunkstück der romani-
I schen Abteilung und kostete dem alten Ge-
! heimrat nur hundert Mark. Das Gegenstück
: kaufte das Rijksmuseum im Haag für
, etliches mehr.
- Nenze handelt nicht mehr mit Antiqui-
j täten , er malt nur noch.

l Witzecke
s Tobias, der Dichter, erzählt: ..Gestern auf dem
f Spaziergang hatte ich eine phantastische Idee

zu einem Roman also einfach unbezahlbar . . .
Ich eile nach Hause, und wer beschreibt mein
Entsetzen?"

„Da hatten Sie sie wieder vergessen, was ?"
„Nein, aber der Gerichtsvollzieher war in,zwi¬

schen da und hatte die Schreibmaschine mitge¬
nommen."

Urheberrechtsschutz durch Vcrlagsanstalt Manz , München

25. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Es trat eine Pause ein.
„Aber vielleicht geht sie von selbst. Es ist sogar wahr¬

scheinlich. Und aufhalten können wir sie natürlich nicht",
sagte jetzt Poschinger alt, etwas bedenklich, und es hörte
sich an, als sei er ein wenig mißmutig.

Markus schien beunruhigt, bestürzt. „Natürlich können
wir sie nicht zurückhalten", gab er zögernd zu.

„Und darum", warf Barbara mit ihrer krächzenden miß-
tönigen Stimme ein, „muß die Fremde aus dem Haus".

Die alte Barbara sprach gerade so, als wenn sie sich in
voller Uebereinstimmung mit dem alten und jungen Herrn
befände, und als habe sie gar nicht gehört, was diese zuvor
durchgedacht hatten.

Barbara war, seit es der Herrin des Hauses, Regina
Poschinger, geborene Steintrager , gefallen hatte, ihren
Mann als Witwer auf diesem großen und einsamen An¬
wesen zurückzulassen, gewöhnt, eine gewichtige Stimme im
Rate von Vater und Sohn mitzusprechen und man ließ
sich, da sie stillschweigend zur Haushälterin aufgerückt war,
ihr barsches und vorlautes Wesen eben gefallen.

Aber diesmal muckten die beiden bemutterten Männer
auf.

„Wieso?" sagte Markus Poschinger scharf.
„Ich meine, daß man den Mund hält, wenn man nicht

.gefragt wird", sagte Johannes Poschinger etwas schärfer.
Indessen die alte Barbara war kein schüchternes Weib.

Den unflüggen Markus, der ja gar keine Stimme hatte,
zählte sie überhaupt nicht mit.

„Ihr werdet sie doch nicht behalten wollen?" sagte sie
mit einem für ihr Alter ungemeinen Feuer zu Poschinger
alt. „Das wäre ja noch schöner! Ganz Wittenfeld würde
darüber sprechen, wenn man davon erfahren würde . . .
Bei Poschinger hat sich eine eingestellt, mitten in der Nacht,
eine Fremde . . . kein Mensch weiß, wo sie her ist. . . solch
eine modische, eine hergelaufene Person . . ."

„Barbara !" rief Markus.
Aber Poschinger alt schlug zürnend auf den Tisch. Eine

leichte Röte zeigte sich auf seinen Wangen, gerade als ob
er sich ein bißchen schämte. — Möglicherweise hatte er schon
das gleiche gedacht, wie Barbara.

„Ob ich die Fremde aus dem Hause jagen will oder ob
ich ihr Gastrechl gebe— jawohl, Gastrecht! — ist schließ¬
lich meine  Sache , Barbara . Und im übrigen wäre es
mir angenehm, wenn ich jetzt mit Markus allein beraten
könnte, was wir tun wollen. Verstanden?"

Barbara verstand sogar sehr gut. Zornglühend schob sie
das Kaffeegeschirr zusammen, daß Kannen und Tassen
klirrten und verließ kopfschüttelnd die Stube. Den ganzen
Weg über bis zur Küche hielt sie laute, vernehmbare und
wohlverständliche Selbstgespräche. Aber in der Stube trat
sofort wieder Ruhe ein. Markus Poschinger spielte jetzt mit
den Brotkrumen und Papa Poschinger strich sich an seiner
Weste herum, als er das Wort nahm.

„Ich bin der Ansicht", sagte er langsam und bedächtig,
„daß sich heute oder morgen oder anch in den nächsten
Tagen jemand einfindcn muß, der nach der jungen Dame
fragt. Denn aus der Luft ist sic nicht gekommen und ganz
allein konnte sie auch sonst nicht bis hieher kommen. Wir
werden sie also solange bei uns behalten und ihr Unter¬
schlupf gewähren, bis man sie abholt: denn das ist Christen¬
pflicht und verlangt die Barmherzigkeit."

„Gewiß", erwiderte Markus, und sein Gesicht leuchtete
seltsam auf. „Das ist das Richtige. Auch geht es sonst keinen
Menschen an . . ."

„Und wir haben nach niemand zu fragen", ergänzte
Poschinger alt.

Da pochte es ganz leise an der Türe.
Ein junges, frisches Gesichtchen lugte durch den Türspalt

herein, halb ängstlich besorgt, halb unbekümmert und keck.
Ein feines Stimmchen mit fremdartigen Lauten ließ sich
hören.

Da winkte Johannes Poschinger so väterlich gütig ihr
zu, daß Marit ohne weiteres begriff, sie solle eintreten.

„Gute Nakt", sagte sie, weil sie der Meinung war, daß
dieser nette Gruß für jede Tageszeit angebracht und der
Gruß der Deutschen im allgemeinen sei. Dann gab sie
jedem der beiden Männer, dem Vater etwas wärmer, dem
Sohne etwas kühler die Hand und setzte sich anmutig an .
den Tisch.

Die besten ernsten Männer zeigten ein auffallen
heiteres Gesicht.

Sie sahen sich gerührt in die Augen.
„Gutre Nakt sagt sie", lächelte Markus selig.
„Man sagt Guten Morgen", belehrte Poschinger alt den

zierlichen Gast mit fröhlicher, wohlwollender Miene, wobei
er sehr deutlich aussprach. „Sorge dafür, daß man ihr das
Frühstück bringt, Markusl" sagte er zu dem Sohne. „Anch
Honig dazu. . . Und die alte Barbara soll fortbleiben, die
Nike soll es bringen . . . Und eine seidene Schürze dazuantun."

Markus Poschinger hörte gar nicht alles. Er war schon
von selbst davongegangen.

Dann nahm Johannes Poschinger alt seine rauhe, be¬
haarte Hand und strich sanft und zärtlich über die glatten -
weißen Finger des Mädchens.

Um Marit zu st '" Jen . Ans daß ihr nicht bange seit
(Fortsetzung folgt.) .
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Sortenwahl im Gdstbau
Bei der Sortenwahl für eine Neupflanzung

ist zu unterscheiden zwischen Erwerbsobst¬
bau und Liebhaberod st bau.  In der
Erwerbs -Obstanlage werden nur die in der
betreffenden Gegend vom Markt bevorzugten
Sorten angepflanzt. Der Liebhaber kann auch
nach eigenem Geschmack wählen. Er muß seinen
Eigenbedarf möglichst durch das ganze Jahr
selbst decken können. Aber auch der Liebhaber
icll in der Hauptsache marktfähigeSor-
ten  haben , um in Ueberschußjahren einen
sicheren Absatz finden zu können, außerdem soll
er die Zahl der Sorten möglichst beschränken.

Die Ansprüche der verschiedenen Sorten an
den Standort  sind sehr verschieden. Daher
den Boden auf Nährstoffgehalt und Grund¬
wasserhöhe untersuchen lassen! Die Neigung
des Landes zur Sonne , die Gefährdung durch
Wind und Spätfröste müssen beachtet werden.
Die Befruchtung  der Blüten muß sicher¬
gestellt sein. Es sollen daher von jeder Obstart
wenigstens 2 in dieser Hinsicht gut zusammen¬
passende Sorten angepflanzt werden. Für
Straßenpslanzung  sind alle Sorten
mit breiten Kronen und herabhängenden
Aesten ungeeignet. Straßenbäume müssen hoch
wachsen, damit der Verkehr nicht gehindertwird.

Es sollen vornehmlich solche Sorten aus¬
gewählt werden, die gegen die wichtigsten
Krankheiten und Schädlinge  der
betreffenden Gegend möglichst widerstandsfähig
sind. Die bereits vorliegenden örtlichen
Erfahrungen  sind zu benutzen. Daher ist
eine gründliche Beratung durch den zuständi¬
gen Öbstbauminspektor oder den Fachbeamten
der Landesbauernschaft unbedingt erforderlich.

klm Bienenstand im November
Nach dem bisherigen Verlauf des Herbst-

Wetters ist vom Standpunkt des Imkers aus
dringend zu wünschen, daß der November noch
eine Reihe sonnig warmer Flugtage für die
Bienen bringen möge. Vielfach ist das gereichte
Winterfutter noch nicht genügend verarbeitet.
Mancher Imker ist sogar mit der Beendigung
der Einfütterung noch im Rückstand. Den im
September und Oktober geschlüpften Jung¬
bienen fehlen die notwendigen Reinigungsaus¬
flüge vor dem Einfall der Winterkälte. Aller¬
dings wird auch manche Flugbiene nicht mehr
in den Stock zurückkehren. Dies ist jedoch kein
großer Nachteil für die Ueberwinterung desVolkes.

Im allgemeinen sind die Bienenvölker im
November bereits brutlos und verlangen nach
Ruhe. Wohl sind regelmäßig wiederkehrende
Erschütterungen, die etwa von fahrenden Eisen-
bohnzügen, laufenden Maschinen usw. her¬
rühren , ohne Einfluß auf das Wohlbefinden
der Völker. Aber alle anderen Störungen der
Winterruhe sind fernzuhalten. Der aufmerk¬
same Imker wird dafür sorgen, daß ungebetene
Gäste sich nicht im Bienenstand und in nächster
Nähe desselben aufhalten. Ebenso wird er Vor¬
kehrungen treffen, daß Herbststürme, Schnee¬
treiben und winterliche Nässe seinen Bienen
keinen Schaden zufügen. Warm eingepackt und
mit genügend gutem Futter am richtigen Platz
sitzen die Bienenvölker eng zusammengedrängt
in den Stöcken. Für die Zufuhr frischer und

! die Abzugsmöglichkeiten der verbrauchten Luft
har der erfahrene Imker vorgesorgt. Schwierig¬
keiten in der Ueberwinterung, wie Durstnot,
Nahrungsmangel , zu starker Leichenfall usw.
werden jetzt noch nicht eintreten. Wenn der
Imker im Abstand von 8—10 Tagen am
Bienenstand erscheint und nachsieht, ob alles
noch in Ordnung ist, so genügt dies voll¬
kommen.

Zu tun gibt es aber trotzdem immer etwas:
die geleerten Honigräume sind zu säubern und
aufzuräumen, ebenso die im Lauf des Som¬
mers und insbesondere bei der Honigernte
benützten Gerätschaften. Die Stockzettel und das
Standbuch wandern mit in die warme Wohn¬
stube und werden dort ausgewertet . Wachs¬
reste und alte Waben, die schon im Laufe des i

Sommers angesammelt bezw. ausgeschieden
worden sind, kommen letzt in den Wachstopj
und werden ausgelassen. Alle Bienenzeitungen,
die vi-fleicht im Sommer nur flüchtig gelesen
werden konnten, sind jetzt gründlich vorzuneh¬
men und zur Ergänzung ist noch ein gutes
Bienenbuch bereitgelegt. Die Wabenschränke
crf hren zur Sicherung des wertvollen Waben-
bestandes noch eine letzte gründliche Ein-
Ichwefelung.

Mit der Verwertung des gewonnenen Honigs
hat der Imker in diesem Herbst und Winter
infolge der mageren Honigernte leider wenig
Mühe. Es werden kaum noch nennenswerte
Mengen von Honig unverkauft sein. So bleibt
dem Imker wieder einmal nur die Hoffnung
auf ein kommendes gutes Bienenjahr.

Der bäuerliche Geflügelstall
Gesundheit ist die Vorbedingung für die Lei¬

stungsfähigkeit aller Lebewesen. Daher sollte
es eine Selbstverständlichkeitsein, für die Ge¬
sunderhaltung aller im landwirtschaftlichen
Betrieb gehaltenen Tiere zu sorgen. Hierzu ge-
l ' .t in erster Linie die Verrichtung gesunder
Unterkunftsräume.

Leider ist diese Vorbedingung hauptsächlich
bei den Hühnerställen selten erfüllt. Sehr oft
dient der Viehstall, der durch die Stallfeuchtig¬
keit und mangelhafte Lüftung als Unterkunfts¬
raum für die Hühner absolut nicht geeignet ist,
als Hühnerstall. Als Hühnerställe sind auch
solche Räume vollkommen ungeeignet, bei
denen die einzige Oeffnung, durch die Licht und
Luft Zugang haben, das Schlupfloch ist, ganz
abgesehen davon, daß solche Räume meist zu
eng sind und viel zu selten gereinigt werden.
Bei derartigen Unterkunftsräumen ist es nicht
verwunderlich, wenn die Hühner nicht nur
nicht legen, sondern auch zum größten Teil mit
Ungeziefer und allen möglichen Krankheiten be¬
haftet sind. Ein Hühnerstall, wie ihn gesunde,
leistungsfähige Tiere benötigen, muß geräu¬
mig, trocken, hell und luftig, aber nicht zugig
sein und ausreichend Schutz gegen Kälte bieten.

Die Geräumigkeit der Hühnerställe ist des¬
halb notwendig, damit die Hühner im Winter
und bei schlechter Witterung im Stall sich auf¬
halten und genügend Bewegung verschaffen
können. Es muß deshalb die Stallgrundfläche
so groß sein, daß auf 3 Hühner minde-
stens 1 gm Bodenfläche  kommt. Die Be¬
wegung im Winter ist außerordentlich wichtig,
weil dadurch das Blut im ganzen Körper in
Bewegung bleibt und so seiner Aufgabe, Träger
des Stoffwechsels zu sein, gerecht wird. Der
Stallfußboden soll fest, trocken und auswasch¬
bar sein. Sehr gut bewährt hat sich auch Back¬
steinfußboden auf einer Schicht Koksschlacken.

In nassen Stallungen erkranken die Hühner
sehr leicht an Schnupfen und Darmentzündun¬
gen oder bekommen erfrorene Kämme und
Kehllappen. Trockene Stallungen erhält man
am besten durch gute Durchlüftung.  Zug¬
luft darf aber dabei nicht erzeugt werden. Un¬
terstützt wird diese Maßnahme noch durch das
Anbringen genügender Fenster in der Süd¬
wand t«s Stalles , damit die Sonne ungehin¬
dert eindringen kann. Durch das Einwirken
der Sonne werden die Krankheitskeime rasch
abgetötet. Außerdem bleibt der Stall auch im

Winter durch die Fenster ziemlich lange hell
und der natürliche Tag kann gut für die Fut¬
teraufnahmen ausgenützt werden. Im Winter
ist es viel weniger die Kälte, die die Legetätig¬
keit fast aussetzen läßt, als vielmehr der kurze
Tag, der den Tieren nicht die Möglichkeit gibt,
soviel Futter aufzunehmen, wie sie neben der
Erhaltung des Lebens auch noch zur Erzeugung
der Eier benötigen. In gut geleiteten Betrie¬
ben wird mit Erfolg im Winter der natürliche
Tag durch künstliche Beleuchtung in den Stäl¬
len verlängert und zusätzliches Futter gereicht,
um Wintereier zu erzeugen.

Die Inneneinrichtung wird am besten so ge¬
staltet, daß die ganze Bodenfläche als Scharr¬
raum ausgenützt wird. An der Nordseite wird
der Schlafraum eingerichtet. Er wird unten be¬
grenzt durch die Kotbretter, die zirka 70 Zenti¬
meter über dem Boden angebracht werden.
Neben der Abgrenzung der Schlafräume nach
unten , haben die Kotbretter die Aufgabe, den
bei Nacht anfallenden Kot aufzufangen, so daß
dadurch nicht der Scharraum beschmutzt wird,
lieber den Kotbrettern in einer Höhe von ca.
30 Zentimeter werden die Sitzstangen ange¬
bracht. Diese sollen etwa 5 Zentimeter breit
und an den Kanten abgerundet sein, damit die
Hühner darauf gut ausruhen können. Bei leich¬
ten Raffen rechnet man auf 5—6 Hennen einen
Meter Sitzstangen. Von Sitzstangenmitte zu
Sitzstangenmitte soll ein Abstand von 35—40
Zentimeter sein. Auch von der Wand soll die
hinterste Sitzstange mindestens 30 Zentimeter
entfernt sein. Werden diese Maße im Schlaf¬
raum eingehalten und beträgt die Entfernung
von Kotbrett bis zur Decke nicht mehr als ein
Meter, dann können die Tiere diesen Raum,
ohne daß er nach vorn abgeschlossen ist, auch imWinter erwärmen.

Zur weiteren Inneneinrichtung der Ställe
gehören die Legenester. Für den bäuerlichen
Geflügelhof kommen im allgemeinen gewöhn¬
liche Nester in Frage, Sie werden am besten
in einer Reihe gemacht. Das einzelne Nest soll
35 Zentimeter breit, 40 Zentimeter tief und
40 Zentimeter hoch sein. Wichtig ist vor allem,
daß genügend Nester vorhanden sind, damit den
Tieren nicht das Verlegen angewöhnt wird.
Auf 6 Hennen soll mindestens ein Nest kom¬
men. Ferner müssen die Nester immer sauber
gehalten werden, damit sich in den Nestern
kein Ungeziefer festsetzt und die Eier nicht zu

Das Fachbuch-Helfer in der Lrzeugungsfchlacht
Die Erzeugungsschlacht fordert vom Bauern >l i ch wenigstens ein gutes Fach¬größte Kräfteanspannung . Mancher Bauer b u ch schenken würde , wenn demmuß — um den höchsten Ertrag aus seinen, Landarbeiter , der wegen treuer

Boden zu gewinnen — völlig neue Wege Dienste geehrt werden soll , eingehen, ganz neue Methoden anwenden. Will
kommen ist jeder Helfer, der mit Rat und
Tat zur Seite steht: in Kundgebungen und
Sprechabenden werden Vorschläge gebracht,
bei den Hof- und Stallbesichtigungen bieten
sich dem Auge mancherlei gute Neuerungen
dar , der Rundfunk bringt Vorträge von Fach¬
leuten auf allen landwirtschaftlichen Gebie-
ten, und auch die Tageszeitung bringt oft
Aufsätze agrarpolitischer und agrartechnischerArt.

Daneben taucht aber noch ein Helfer auf,
der — das mutz leider gesagt werden — nicht
immer die ihm gebührende Beachtung gesun¬
de« hat : das Fachbuch. Das alte Sprich¬
wort : „Der Mensch lernt , solange er lebt"
hat immer noch und heute mehr denn je Gel¬
tung . Gerade der tüchtige Bauer verlangt
immer wieder danach, die Erfahrungen der
anderen kennenzulernen und sich von dem
neuen Stand der ständig fortschreitenden
Agrartechnik und der wissenschaftlichen For¬
schungen zu unterrichten. Reben der Fach¬
presse ist hier das Fachbuch vor allem das
beste Hilfsmittel.

An die Bauern und Landwirte ergeht nun
mehr der Ruf , dem Fachbuch mehr Beachtung
zu schenken. In den Städten wird es wahr-
scheinlich Brauch werden , daß der Lehrherr
dem Lehrling bei Vollendung der Lehrzeit
ein Fachbuch schenkt. Wiewärees , wennder Bauer und Landwirt seinem
Heranwachsenden Sohn alljäh r-

Fachbuch überreichtwürde , wenn
das Fachbuch regelmäßig aus dem

Weihnachts , und Geburtstags¬
tisch des jungen Bauern läge?

In dem guten Fachbuch klopft ein Helfer
an , der dem Bauern in der Erzeugungs¬
schlacht und darüber hinaus nachhaltige und
wertvolle Hilfe verspricht: Laßt ihn ein!
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>ehr beschmutzt werden. Zur Reichung von
trockenem Weichfturer werden Fullerautomarei
b. ötigt, die das Trockenmischfutter für dre:
Lage oder für eine Woche aufnehmen. Diese
müssen so eingerichtet >ein, daß das Futter
immer von selbst nachrulscht. Sie können auc
Holz leicht hergestellt oder aber vom einschlä¬
gigen Handel fertig bezogen werden. Desglei-
chen sind im Handel sehr praktische Selbstträn¬
ken erhältlich, die das Wasser frisch halten und
eine Verschmutzung verhüten.

So wichtig die richtige Gestaltung des Hüh¬
nerstalles ist, so unerläßlich ist die sachgemäße
Pflege des Stalles . Als Streu wird auf der
Kotbrettern am zweckmäßigsten Torfmull ver¬
wendet. Dieser vermengt sich gut mit dem
Hühnerkot und gibt nachher eenen vorzüglichen
Dünger . Die Kotbretter sollen wöchentlich
mindestens einmal vom Kot gereinigt werden.

In den Scharr -Raum streut mar am besten
Stroh ein. Im Winter dazu noch etwas Torf¬
mull und Dreschabfälle. Diese Einstreu muß
gewechselt werden, sobald sie feucht wird. Oefte-
res Abwaschen der Sitzstangen und Auswaschen
der Nester mit Sodawasser ist unerläßlich. Die
Sitzstangen werden ferner vorteilhaft mit Kar-
bolineum zur Ungezieferbekämpfunggestrichen.
Der Stall selbst muß jährlich mindestens zwei-
mal vollkommen ausgewaschen und frisch ge¬
weißt werden.

Hühnerställe, die sachgemäß erstellt und rill
tig gepflegt werden, sind die beste Grundlage
für Gesunderhaltung der Hühner und für
gute Leistungsfähigkeit. Treten zum einwand¬
freien Unterkunftsraum noch die sachgemäße
Fütterung und die Ausmerzung der schlechten
Legerinnen, dann erfüllt auch die Hühnerhal¬
tung ihre Aufgabe in der Erzeugungsschlacht.

Anspruchsvoller Verbraucher
Unfaßbar erscheint es dem einzelnen, daß

bei verschiedenen Nahrungsmitteln bis zu
20 Prozent der Gesamterzeugung gar nicht
verbraucht werden können, da sie bereits
vorher verfault und verdorben sind- Ueber-
legt sich aber einmal jeder, wieviel selbst im
eigenen Haushalt durch Achtlosigkeit und
mangelhafte Ordnung verloren geht, so
kann er sich selbst ausrechnen , wie stark der
Verlust , übertragen aus das gesamte Volk,
sein muß, wenn wir bedenken, daß es ins¬
gesamt 17,5 Millionen Familien gibt. Es ist
nicht übertrieben , daß von der gesamten
Kartoffelernte von 40—44 Millionen Tonnen
über 4 Millionen Tonnen verloren gehen,
daß noch immer 750 000 Tonnen Getreide
nicht verwertet werden können, da das Ge¬
treide völlig unbrauchbar geworden ist.

Welche Mengen an Futtermitteln könnten
bei diesen Verhältnissen allein gewonnen
werden, wenn es möglich ist, Verderb und
Schwund zu verringern . Wie ließe sich die
immer noch notwendige Einfuhr lebensnot¬
wendiger Nahrungsmittel zurückschrauben,
würden durch eine größere Achtsamkeit, vor
allen Dingen durch eine bessere Ord¬
nung,  der Ausbreitung des Verderbs
Schranken gesetzt werden. Jahr für Jahr er¬
zeugen wir immer noch Unmengen, die die
Feinde unserer Ernährung : Frost , Hitze,
Bakterien , Insekten , Ratten , Mäuse usw.
allein für sich beanspruchen. Wir können es
uns aber nicht leisten, auch diese „Verbrau¬
cher"' noch mitzusättigen , wo wir in der
Erzeugungsschlacht stehen und versuchen, mn
allen Mitteln die deutsche Ernährung ans
der einheitlichen Grundlage aufzubauen
Viel läßt sich da schon im landwirtschaft¬
lichen Betrieb machen. Es kann verhindert
werden, daß immer noch große Mengen in
mühevoller Arbeit gewonnen werden, deren
Ernte schließlich doch „umsonst" war . Wo es
notwendig ist, in der Erzeugungsschlacht be¬
reits den Kamps gegen den Verderb einzo-
setzen, hat uns die Kölner Ausstellung ge¬
zeigt. Die Abwehr von Tierkrank¬
heiten  wie Tuberkulose, Rotlauf und
Gelber Galt , steht mit an erster Stelle .̂ Die
Unkrautbekämpfung ist wichtig, die Bekämp¬
fung des Hederichs, des Ackersenfs, der
Quäke und der Distel. Den Kartoffelkrebs,
die Kraut - und Knollenfäule der Kartoffel,
den Schorf im Obstbau , den Rost, den Fluy-brand und Stinkbrand beim Getreide gilt
es zu verhindern . Die Bekämpfung der
Schädlinge muß in jedem Betrieb mit gro¬
ßer Sorgfalt durchgeführt werden. Aber
nicht alles das genügt schon, um den An¬
forderungen , die heute an jeden z«r Mit¬
hilfe beim Kampf gegen den Verderb gestellt
werden müssen, gerecht zu werden.

Ein wichtiges Kapitel gerade für den
landwirtschaftlichen Betrieb ist die sorg-
fältige Aufbewahrung und Ver¬
packung  der gewonnenes Nahrungsmittel.
Viel, außerordentlich viel wird hier noch
gesündigt. Die Nahrungsmittel erfordern
nun einmal eine sorgfältige Pflege und
Pflicht eines jeden ist es, hier mit aller
Sorgfalt zu arbeiten . Die Arbeit der
Bauern und Landwirte ist noch nichck be¬
endigt, wenn die einzelnen Erzeugnisse
glücklich in der Ernte gewonnen wurden . W
beginnt dann der zweite Teil der
indem es gilt , die Nahrungsgüter so heran¬
zurichten, zu lagern und zu verpack« , da^
Verderb und Fäulnis keine AngriKSpurckte
haben.
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